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Dre „K aner Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. Vierteljähriger Abon 


9 Pier. berechnet. — Inſerkionsgebühr im Intelligenzblatt für 


Donnerſtag, den 


den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließung vom 1. November d. J. den in Galacz anſäſſigen 
k. k. öſterreichiſchen Unterthanen Pantaleon Abramovich und 
Luigi Mendel das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens aller- 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 8. November d. J. dem k. k. Rath, ordents 
lichen öffentlichen Profeſſor des Natur⸗ und Strafrechtes und 
Senior der juridiſchen Facultät an der Univerſität zu Peſth Dr, 
Anton v. Viroſzil, anläßlich feiner über eigenes Anſuchen er, 
folgten Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand, in Anerkennung 
feiner vieljährigen ausgezeichneten Dienſtleiſtung im Lehrfache 
tarfrei den Titel eines Hofrathes allergnädigſt zu verleihen ges 
ruht. 

"er. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 16. November d. J. dem Dozenten der Ver⸗ 
rechnungskunde in Graz und penſionirten Rechnungs⸗Offiziale 
Anton Richter tarfrei den Titel eines Rechnnngsrathes allergnäs 
digſt zu verleihen geruht. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. November. 


Die Candidaturen für den Thron Griechenlands 
rufen heftige diplomatiſche Kämpfe hervor. Bekanntlich 
hieß es, das Tuilerien⸗Cabinet habe wahrſcheinlich aus 
Rückſicht für England, es aufgegeben, ſich für die Aus⸗ 
ſichten des Herzogs v. Leuchtenberg auf den griechi⸗ 
ſchen Thron zu intereſſiren. Seitdem zeigt ſich jedoch, 
daß dieſe Haltung des Tuilerien⸗Cabinets nur Mask 
iſt und daß der Kaiſer nach ſeiner gewohnten Art hin⸗ 
ter dem Rücken der regelmäßigen Diplomatie, nämlich 
durch einen geheimen Agenten (Pictri) in St. Peters: 
burg Zuſicherungen in Betreff ſeiner Unterſtützung die⸗ 
fer Candidatur ertheilen ließ. Die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Intrigue aber, ſo fein ſie auch angelegt war, entging 
der engliſchen Spürkraſt keineswegs und fo kommt es, 
daß engliſcherſcits nun einigermaßen mit der Candida: 
tur des Prinzen Alfred demonſtrirt wird. Es ifi 
dies aber nichts als ein Trumpf, den, wie ein Pariſer 
Corr. des „Botſchafter“ ſchreibt, England gegen Frank⸗ 
reich und Rußland ausſpielt, Maske gegen Maske. 
Es bedarf kaum eines Beweiſes, wie das britiſche Ca⸗ 
binet ernſthaft gar nicht daran denken kann, den Prin⸗ 
zen Alfred auf den griechiſchen Thron zu bringen. Aller⸗ 
dings aber gebe es einen Prinzen, für den ſich Eng⸗ 
land wirklich intereſſirt, und das fei nicht etwa der 
Prinz Amadeo von Savopen, der weder England noch 
Frankreich genehm ſein kann, nicht auch Prinz Ni⸗ 
kolaus, der „naſſauiſche Plonplon,“ der ſchon als Deuts 
ſcher den Griechen nicht genehm fein wird und für den 
keine Großmacht ſich intereſſirt, ſondern Prinz Oscar 
von Schweden. (Um die Liſte der Candidaten voll zu 
machen, ſei erwähnt, daß man in einem Berliner 
Schreiben des genannten Blattes den Prinzen Leo 
von Armenien als Prätendenten vorſchlägt.) g 

Hört man dagegen den „Württ. Staatsanzeiger“, 
fo denkt Rußland, das vor allen Dingen an den Sti⸗ 
pulationen feſthalt, welche bei der Gründung des Kö: 
nigreiches Griechenland feſtgeſtellt worden ſind, vor der 
Hand nicht daran, die Vakanz des griechiſchen Thrones 
anzuerkennen. Rußland ſoll nur einen einzigen Fall 
kennen, in welchem E ſeine Genehmigung zu der Wahl 
des Herzogs von Leuchtenberg geben würde, den Fall 
nemlich, daß ein curopälſcher Congreß feierlich die bei 
der Gründung des griechiſchen Thrones aufgeſtellten 
Bedingungen, welche es jeder der drei Schutzmächte 
verbieten, für Jemanden von ihren Angehörigen den 
griechiſchen Thron in Anspruch zu nehmen, für 5 
hoben und den griechiſchen Thron für vakant erklären 
follte, Zu einem europälſchen Congreſſe ſei aber troß 
der Neigung der meiſten Großmächte dazu wenig Aus: 
fit vorhanden, fo lange eine einzige Großmacht da: 
gegen iſt. Nun habe aber Oeſterreich in erſter Linie 
alle Urſache, gegen einen ſolchen Congreß zu fein. 

Nachrichten der „Trieſter Zeitung“ aus Griechen⸗ 
land und von den joniſchen Inſeln melden, daß dert 
Demonſtrationen im engliſchen Sinne fortdauern. le. 
Wabl des Prinzen Alfred könne als geſichert betrach⸗ 
tet werden. 

Der „Monuaur“ dem die Aufgabe zu Theil ge: 
worden, die Schlappe, welche das Tuilerien⸗Cabinel 
durch das Wißlingen ſeines Projectes zur Interwen⸗ 
tion in Nordamer ka erlitten in einem eiwas milderen 
Licht erſcheinen zu laſſen, ſagt in ſeiner Nummer vom 
16. d. M.: Durch die von den Cabincten London und 
Petersburg eingegangene Antwort auf die Note des 
Herrn Drouyn de Ehuys ſei eine Vertagung der 
von Frankreich vorgeſchlagenen Vermittlung in der 
nordamerikaniſchen Frage herbeigeführt worden, und 


fügt hinzu: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo wer⸗ 
den die Bedenklichkeiten der beiden Cabinete bald ge— 
hoben ſein, weil die dem Frieden günſtige Stimmung 


eben ſo wohl im Norden wie im Süden Nordameri⸗ 
ka's zunimmt. Die gegenwärtig ſtatifindenden Wahlen 
bemeifen, daß dieſe Anſicht immer mehr Boden ge: 
winnt und wahrſcheinlich im nächſten Congreß die Ma⸗ 
jorität für ſich haben wird.“ 

Der Pariſer Correſpondent der Morning Poſt be— 
merkt: „Die franzöſiſchen Vermittlungs- Vorſchläge 
kommen ausſchließlich aus ſüdſtaatlicher Quelle. Ich 
glaube, Herr Slidell war der Haupthebel, der das 
franzöſiſche Miniſterium vermocht hat, ſich an England 
und Rußland zu wenden, und ſo viel ich erfahren kann, 
hat Herr Dayton, der Vertreter Waſhingtons, keinen 
Schritt ähnlicher Art gethan. Die hier lebenden Ame— 
rikaner aus dem Norden halten die Note im Moniteur 
für einen unnöthigen, leeren und nutzloſen Act, den die 
franzöſiſche Regierung zu ihren eigenen Zwecken und 
mit dem Wiſſen, daß er nutzlos iſt, gethan habe. Hr. 
Dayton wird ſicherlich Vorſtellungen ſolchen Inhalts 
machen. Auch ſagen die vom Norden: Der Süden 
weiß, daß er das Spiel beinahe verloren hat; darum 
will er Frieden; wir nicht.“ 

Der „Monueur“ vom 18. d. veröffentlicht die Ant⸗ 
wort Drouyn's auf die Circulardepeſche Duran do's. 
Die „Köln. Ztz.“, der in Deutſchland vorgeſchobene 
Poſten der piemonteſiſchen Regierung, hatte ſchon Tags 
zuvor dieſe Depeſche gebracht. Die nach der „France“ 
gegebene Analyſe war im Weſentlichen richtig. 

Die obenerwähnte Note des Herrn Drouyn de 
Ehuys iſt bekanntlich zunächſt als Antwort auf eine 
Depeſche des Generals Durando am 8. Nov. zu be⸗ 
trachten. Der Turiner Corr. der „K. 3.“ iſt nun in 
den Stand geſetzt, wir hätten beinahe geſagt: beaufs 
tragt worden, über die Geſchichte dieſer Depeſche ei⸗ 
nige nähere Mittheilungen zu machen. Bekanntlich 
kehrte Herr Nigra im vorigen Monate unerwarteter 
Weiſe noch vor Ablauf ſeines Urlaubs aus Turin zu⸗ 
rück. Er ſollte nämlich Herrn Thouvenel eine Note 
überreichen, als deren nächſte Veranlaſſung die bekann— 
ten im Monteur erſchienenen Documente zu betrachten 
ſind. In dieſem Actenſtücke adoptirte General Du— 
rando den Standpunct des kaiſerlichen Briefes; er er: 
Härte, „Italien ſei bereit, die päpſtlichen Grän⸗ 
zen zu reſpectiren“, ſomit die von Frankreich für 
die Räumung Roms geſtellte Bedingung zu erfüllen. 
Der italieniſche Geſandte las Herrn Thouvpenel dieſe 
Depeſche in vertraulicher Weiſe vor und letzterer zeigle 
ſich über dieſelbe höchſt befriedigt. Aber gerade in die: 
fen Zeilpunct fällt die Entlaſſung Thouvenel's, wo⸗ 
durch die Situation eine erhebliche Aenderung zu er— 
eiden ſchilen. Das italieniſche Cabinet hielt es nun 
für würdiger, in eine größere Reſerve zurückzutreten; 
es wollte nicht den Schein auf ſich laden, als ſei je: 
nas wichtige Zugeſtändniß unter der Preſſion der neuen 
Wendung der Politik der Tuilerieen gegeben worden. 
Herr Nigra hat daher die Note in ihrer urſprüngli⸗ 
chen Geſtalt nicht eingereicht. Man hat das erwähnte 
Garantle-Verſprechen wieder geſtrichen, ſo daß das Ac⸗ 
lenſtück nur den nochmaligfn Nachweis enthielt, daß der 
Status quo nicht fortdauern und die franzöſiſche Ars 


mee nicht noch auf unbeſtimmte Zeit in Rom bleiben 
Dieſe Angaben find darauf berechnet, die Stel: 
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lung des Cabineis dem eben eröffneten Parlament ge: 
genüber zu verbeſſern. Daß es mit dem Miniſt rium 
Rat zzi ſchlecht ſtehe, geht ſchon daraus hervor, daß 
fein ergebener Diener, die „Köln. Zig.“, heute von 
ihm zu ſagen wagt, daß es immer wie ein Eſel zwi⸗ 
ſchen zwel Heubündeln ſtand und nicht wußte, ob es 
lalieniſchen oder franzöſiſchen Intentionen und Inter: 
eſſen dienen ſolle. Die Sache ıft richtig 
„Köln. Zig.“ dies ſagt, das if ı 
der Sache. 

Am 18. d. wurde das Turiner ? 
öffnet. Ratazzi legte die Depeſchen . 
ſchen Angelegenheiten auf den Tiſch des Hau⸗ 
ſes nieder, ferner einen Entwurf wegen Organiſat 1 
der Marine. Die ſardiniſ hen Eiſenbahnen wurden > 
tirt. Donnerſtag kömmt die Frage wegen der Min. 
ſteiverantwortung und dem eventuellen Rücktritt 8 


aber daß die 
das merkwürdige an 


einiger 


derſelben zur Debatte. Es fanden zwei zahlreich be⸗ 


ſuchte Verſammlungen von Depulirten ſtatt, welche be- 
ſchloſſen, das Miniſterium zu unterſtützen. 


Wie dem „Nord“ geſchrieben wird, haben auch die 


loscaniſchen Deputirten in der Verſammlung, der auch 
Ricaſoli anwohnte, beſchloſſen, Ratazzi anzugreifen, und 
wenn die Linke ihn wegen Aspromonte zur Ned: ſtelle, 
mit dieſer zu ſtimmen. Die Drouyn'ſche Note, ſetzt die⸗ 
fer Cotreſpondent hinzu, wirkt als furchtbare Waffe 
gegen Ratazzi, dem man das Dilemma ſtellt, daß er 


VI. Jahrgang. 


20. UMovember 


die erſte Einrückung 


entweder Frankreichs Dispoſitionen nicht gekannt oder 
dieſelben dem Lande verheimlicht habe, alſo entweder 
als Dummkopf oder Verräther gehandelt hat. 

Wie die „Independance“ in ihrer Nr. 318 vom 
14. d. behauptete, hätte Herr Drouyn de Ehuys verſucht, 
ſich in Wien zu Gunſten Veneziens zu verwenden, um, 
wie das Brüffeler Blatt ſagt, „das Bedauern dieſer 
Provinz zu lindern, daß ſie nicht einen Theil des übri⸗ 
gen conſtitutionellen Italiens bilde.“ Der „Preſſe“ zu: 
folge iſt an dieſer ganzen Nachricht kein wahres Wort. 

Die Errichtung einer „localen holſteiniſchen Regie⸗ 
rung“ wird in Holſtein als eine Scheinconceſſion, 
als ein geſchickter Schachzug aufgefaßt, darauf berech⸗ 
net, das Ausland, namentlich England, zu verwirren 
und Lord Ruſſell wieder dänenfreundlicher zu ſtimmen. 
Man fürchtet Schleswig⸗Holſteiniſcherſeits ein Danaer⸗ 
Geſchenk. An und für ſich — wenn es möglich wäre, 
ſich der Beſorgniß vor allerhand Hintergedanken zu 
entſchlagen — würde man nur Urſache haben, dieſe 
Local⸗Regierung willkommen zu heißen. Erwäge man 
aber, daß der Zweck dieſer Conceſſion ſein kann, die 
Incorporirung Schleswigs in Dänemark endlich unter 
ſtillſchweigender Gutheißung der beiden Weſtmächte 
(vielleicht auch Rußlands) zu vollziehen, ſo ſtelle ſich 
das Urtheil über dieſe „Local-Regierung“ freilich an⸗ 
ders. Sie iſt dann nur der mit Dftentation geſchenkte 
Zahlpfennig, um des Golopfennigs (Schleswig), auf 
den das ganze Spiel hinaus läuft, deſto ſicherer zu fein. 
Dies Schleswig will man aber Daäniſcherſeits unter 
allen Umfländen haben, und zwar eben jetzt mehr, 
denn je. Man iſt auf Alles gefaßt und zu Allem ent: 
ſchloſſen. Wie feſt man entſchloſfen if, mag aus dem 
letzten Artikel der Kopenhagener „Revue de la Se: 
maine“ (die eigens für die weſtmächtlichen Staats män⸗ 
ner in franzöſiſcher Sprache geſchrieben wird) erhellen. 
Es heißt darin: „Man bildet ſich in Deutſchland ein, 
daß ſich in Dänemark keine Regierung wird halten 
können, welche ſich den jetzt vom Grafen Ruſſell un 
terſtützten Forderungen der beiden deutſchen Großmächte 
nicht fügt. Nichts kann unrichtiger ſein. In Dänemark 
würde vielmehr keine Regierung möglich ſein, welche 
dieſen Forderungen ihren Beifall ſchenkte. Weder der 
König, deſſen Herz nur für die Unabhängigkeit und 
Freiheit des Staates ſchlägt, noch die Nation, welche 
lieber ſterben will, als ſich unter das deutſche Joch 
beugen, würden jemals ein Miniſterium dulden, wel⸗ 
ches darauf Verzicht leiſtete, die voufländige Unabhän⸗ 
gigkeit der Landestheile zu vertheidigen, die nicht zum 
deutſchen Bunde gehören.“ Das iſt klar. 

Nach der „Schlesw. Holſt. Corr.“ hätte der Kö⸗ 


nig den Prinzen Chriſtian von Dänemark (nach Ande⸗ 


ren deſſen Sohn, den Prinzen Frederik) zum Gouver⸗ 
neur für das Herzogthum Schleswig für eventuelle 
Falle auserſehen. Derſelbe werde auf dem Schloſſe 
Gottorff reſidiren. \ 

Die Note des Madrider Cabinets wegen des 
der ſpaniſchen Flagge von dem Capuän des Montgo⸗ 
meiy zugefügten Schimpfes iſt am II. d. nach Waſ⸗ 
hington abgegangen, 

Das Reuler'ſche Bureau vom 17. d. M. hat über 
Liſſabon Nachrichten aus Buenos Apres, wonach 
Muüre zum Präſidenten der argentiniſchen Republik und 
Marcas zum Vicepräſidenten gewählt und Saavedra 
zum Gouverneur der Provinz Buenos Ayres ernannt 
worden iſt. . 

Laut Nachrichten aus Cochinchin a iſt der Frie⸗ 
densvertrag mit Frankreich vollſtändig zur Ausführung 
gelangt. 


— 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Sitzung des Herrenhauſes vom 18. Novmbr. 
Dem eigentlichen Gegenſtande der Verhandlung 
ging der Bericht der politiſchen Commiſſion, der die 
Urlaubsanzeigen der Mitglieder des Hauſes zugewieſen 
werden und den Graf Hartig vortrug. Nachdem das 
Haus anſtandlos von dem durch „perſönliche Rück⸗ 
ſichten“ motivirten Ausbleiben der Fürſten Thurn⸗ 
Taxis und Khevenhüller und des Biſchofs Gollmayer 
Kenntniß genommen hatte, wurde es vom Berichter⸗ 
ſtatter auf eine Eingabe des Grafen Leopold Wolken⸗ 
ſtein⸗Troſtburg aufmerkſam gemacht, worin derſelbe 
erklärt, „er beabſichtige, nicht an den nächſten Verhand⸗ 
lungen theilzunehmen, weil ſich daß Haus mit Aufga⸗ 
den beſchäftige, die außerhalb der Competenz desſelben 
liegen“. Der Referent beantragt, in Erwägung, daß 
die jedem Mitgliede des Reichsrathes gewährleiſtete 
freie Meinungsäußerung niemals ihren Ausdruck durch 
Abſentirung finden dürfte, wie auch, daß dieſe Eingabe 
gegen §. 8 der G. O. verſtoß, folgenden Beſcheid: 


1862. 
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„Das Haus ſehe das Ausbleiben des Grafen Wolken⸗ 
ſtein von den Sitzungen als nicht gerechtfertigt an und 


erklärt Beanſtändigungen der Geſchaͤftsordnung in der 
von demſelben beliebten Weiſe als unzuläffig.” Dage⸗ 
gen beantragte Gr. Leo Thun unter Hinweis darauf, 
daß man ſich nicht zu Gewiſſensrichtern Anderer mas 
chen dürfe, um ſo weniger, als im vorliegenden Falle 
keinerlei Befürchtungen einer Beſchlußunfähigkeit ob⸗ 
walten, Uebergang zur Tagesordnung, welcher Antrag 
jedoch, weil nur von acht Mitgliedern (darunter Gars 
dinal Schwarzenberg, die Fürſten Jablonowski, Salm, 
Lobkowitz und Graf Brandis) unterſtützt, gar nicht zur 
Abſtimmung gelangte, worauf der Commiſſionsantrag 
angenommen wurde. 

Bankgouverneur Ritter v. Pipitz überreicht die 
geftern erwähnte Petition von 78 Mitgliedern des Bank⸗ 
ausſchuſſes gegen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhaus 
ſes bezüglich der Bankacte. 

Zur Tagesordnung übergehend, begründet Altgraf 
Salm ſeinen bereits am 31. October d. J. einge⸗ 
brachten Antrag, betreffend die Befreiung von der 
Hauszinsſteuer bei Neubauten, namentlich durch Hin⸗ 
weiſung auf Prager Verhältniſſe. (Der Antrag wird 
der Finanzcommiifion zugewieſen.) Freiherr von Krauß 
verlieſt hierauf den Bericht über das Vergleich s⸗ 
verfahren. 

In der Generaldebatte ergreift das Wort: Graf 
Leo Thun. Er hält die Palliativmittel für unzurei— 
chend, die gegen die De moraliſation, gegen die Unred⸗ 
lichkeit gewiſſenloſer Schuldner in die neuen Beſtim⸗ 
mungen aufgenommen wurden. Er empfiehlt die gänz⸗ 
liche Aufhebung des Vergleichs verfahrens und beruft 
ſich in dieſer Beziehung auf die Rede des Abgeordne⸗ 
ten Riehl, welcher nachgewieſen hat, daß das Geſetz 
den Betrug, wenn auch nicht in der früher möglich 
geweſenen Höhe, ſanctionire. Trotzdem wollte er in 
Ermanglung eines beſſeren dem Geſetzentwurfe beiſtim— 
men, beantragt aber mit Rückſicht auf die Kürze der 
noch bevorſtehenden Seſſions dauer im Intereſſe der 
Vereinbarung des Geſetzes nur die allerwichtigſten Ver⸗ 
änderungen an dem Entwurfe des Abgerodnetenhauſes 
vorzunehmen, um eine Vereinbarung mit dem anderen 
Hauſe zu eileichtern. (Bravo.) a 

In der folgenden Spezialdebatte wird die erſte von 
der Commiſſion beantragte Aenderung bei §. 4 ohne 
Debatte angenommen. Dieſelbe geht nämlich dahin, 
daß anſtatt der Worte: „ſowie auch ihre vorjährige 
Bilanz beizubringen“ zu ſetzen ſt: „ſowie auch ihre 
Bilanz des legvorhergegangenen Jahres beizubringen“, 
für welches dieſelbe bei gehöriger Geſchäfts führung zur 
Zeit der Anzeige nach dem Handelsgebrauche bereits 
vollendet ſein ſoll.“ i 

Zu $. 9, von der Function des Ger ichtscommiſſärs 
handelnd, beantragt die Commiſſion einen Zuſatz, wo: 
nach es dem Gerichte freiſtehen ſoll, von dem Gange 
der Verhandlung Einſicht zu nehmen. 

Bei der Abſtimmung wird der Ausſchußantrag mit 
37 Stimmen (Rechte, ein Theil des Centrums, Erz⸗ 
herzog Albrecht, Cardinal Schwarzenberg) abgelehnt, 

Die nächſte Abänderung iſt bet §. 14, wo die Comes 
miſſion, gegen das Abgeordnetenhaus, beantragt, es 
könne der Perſonalarreſt während der Dauer des Aus⸗ 
gleichsverfahtens fortgeſetzt werden. Auch hier ſprechen 
die Grafen Thun und Hartig aus Opportunitätsrück⸗ 
ſichten gegen den Antrag: während Kuefſtein, Hennet, 
und Kraus für denſelben plaidiren, zumeiſt mit Ruck⸗ 
ſicht auf die Hintanhaltung möglicher Unredlichkeiten. 

In letzter Beziehung meint namentlich Br. Reyer, 
es werde jetzt ohnehin ſehr ſelten zu einem Vergleichs⸗ 
verfahren kommen, da alle Kaufleute dem Falliten für 
60 Percent die Hand küſſen und es gar nicht zu eis 
nem gerichtlichen Einſchreiten kommen laſſen werden. 
(Große Heiterkeit.) . 8 

Miiſter Laſſer erklärt, 5 Regierung iege auf 
dieſe Beſtimmung keinerlei Werth. ES 

Der Ausſchußantrag wird mit 33 unter 66 Stim⸗ 
men angenommen. Der Praſident gibt den Ausſchlag. 

Auch bei $. 17. wird eine Aend rung, wonach 
Werthpapicre und Koſtbarkeiten vom Gerichtscommiſ⸗ 
jär gerichtlich zu deponiren find, nachdem Gr. Thun 
dieſelbe bekämpft, angenommen, und ſodann die folgen: 
den 89. 18 — 21 ohne Debatte angenommen. 

Nach 3 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen und auf 
den nächſtſolgenden Tag 11 Uhr verſckaben. FTages⸗ 
ordnung: Fortſetzung; Nachtragscredit für die Reichs⸗ 
vertretung und Kriegsmarine. - 

Der Bericht Über das Militärbudget iſt am 18. 
d. ausgegeben worden. Wir entnehmen demſelben fol: 
gende Daten: Das Geſammterforderniß für die Land⸗ 
armee zeigt bei einem Perſonalſtand von 476,299 Mann 
mit 66,365 Pferden und 1652 anderen Thieren einen 


* 


Bedarf für das Ordinarium von 92 u illionen, fü. 
das Extraordinarium von 26. 800,000, daher zuſammen 
von 118.800,000 fl. 

Der nötbige Zuſchuß aus den Finanzen beträgt 
111. 068,000 fl.; hiernach zeigt ſich, daß das Geſammt⸗ 
erforderniß gegenüber dem von der Reichsvertretung 
für 1862 bewilligten Betrage von 135.300,000 Gul⸗ 
den um 16.500,000 fl. geringer iſt, und daß der be⸗ 
gehrte Zuſchus aus den Finanzen gegerüber dem Jahre 
1862 um 10.867,000 fl. weniger beträgt. 

Das Ordinarium für 1863 entſpricht der Zifferhöhe 
nach den bei der Berathung über das Militärbudget 
des Jahres 1862 gefaßten Beſchlüſſen der Reichsver⸗ 
tretung über die Höhe des regelmäßigen Friedensauf⸗ 
wandes für die Landarmee, ind m es nur die Summe 
von 92 Millionen aufweift, Die Beſchlüſſe der Reichs⸗ 
vertretung haben demnach allerdings formell Berück⸗ 
ſichtigung gefunden; allein für die finanzielle Seite die⸗ 
ſes Ordinariums iſt e es von Wichtigkeit, die Einzelheiten 
dieſes als Friedensbudget aufgeſtellten Ordinariums und 
die Art, wie deſſen Herabſetzung gegen das Vorjahr 
erfolgte, einer näheren Beleuchtung zu unterziehen. Die 
Vergleichung der einzelnen Anſätze des vorgelegten Or⸗ 
dinariums mit jenem des Jahres 1862 zeigt, daß wohl 
bei vielen Poſitionen eine namhafte Abänderung an 
Perſonal und Poſten erfolgt if, daß aber auch bei vie⸗ 
len Poſitionen eine namhafte Perſonaloermehrung und 
Koſtenerhöhung erſcheint, nämlich: uch 

Bei der Generaladjutantur Sr. Mojeſtät des Kai: 
ſers eine Vermehrung um 3 Perſonen mit einer Ko: 
ſtenerböhung von 2045 fl. Beim Kriegs miniſterlum 
eine Herabſetzung von 88 Perſonen mit einer Koſten⸗ 
verminderun! von 75,249 fl. Beim General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtabe eine Herabfegung um 11 Perſonen mit einer 
Verminderung von 16074 fl. Bei der General-Ka⸗ 
vallerie⸗Inſpection eine Vermehrung um eine Perſon 
mit einer Koſtenerhöhung von 12,632 fl. 

Bei der General-Geſtüts-Inſpection eine Vermeh— 
rung von 6 Perſonen mit einer Erhöhung von 3521 fl. 

Beim Pionnier-Corps⸗Commando eine Koſtenver⸗ 
minderung von 3497 fl. Beim Militär⸗Appellations⸗ 
gerichte eine Herabſetzung von 28 Perſonen mit einer 
Koſtenverminderung von 7458 fl. Bei den Landes— 
General⸗Commanden eine Herabſetzung von 93 Perſo⸗ 
nen mit einer Koſten erhöhung von 71,747 fl. Bei 
den Landes⸗Militärgerichten eine Herabminderung um 
6645 fl. Bei den Landes⸗Artillerie-Directionen eine 
Herabminderung um 6290 fl. Bei den Landes⸗Fuhr⸗ 
weſen⸗Commanden eine Verminderung um 9846 fl., 
bei den Stadt⸗, Platz⸗ und Feſtungs⸗Commanden eine 
Erhöhung um 15,394 fl. 

Bei den Armee⸗Corps⸗Commanden ohne Admini⸗ 
ſtration eine Koſtenerhöhung von 29,400 fl., bei den 
Truppen⸗Commanden eine Pofition, die in der Vorlage 
für 1862 gar nicht erſcheint, einen Koſtenaufwand von 
36,985 fl., bei den Truppen⸗Diviſions⸗Commanden eine 
Hrravwinderung von 63,081 fl., bei den Brigade⸗Com⸗ 
manden eine Erhöhung um 10,212 fl. 

In der Abtheilung „Armee-Behörden und Trup⸗ 
pen⸗Commanden“ erſcheint demnach die ganze Abthei⸗ 
lung im Jahre 1863 um 202,843 fl. geringer als für 
1862. In der Abtheilung „Armee-Anſtalten“ erſcheint 
der Perſonalſtand herabgeſetzt um 1871 Perſonen und 
die Koſten erhöht um 817,070. In der Abtheilung 
„Truppen“ erſcheint der Stand vermehrt um 18,323 
Mann und 353 Pferde und die Koſten erhöht um 
6.345,617. Es wurde nämlich bei der Linien⸗Infan⸗ 
terie, welche eine neue Organiſation für den Frieden 
erhielt, eine Vermehrung bei j dem Regimente um 1 
Bataillon, beſtehend aus 284 Mann, mit einer Koſten⸗ 
erhöhung von 74,820 fl. angeordnet. Bei der Jäger: 
truppe wurde ohne Aenderung der Organiſation eine 
Erhöhung um 140 Mann mit einer Koftenerböhung 
von 348,452 fl., bei der Kavallerie im Ganzen eine 
Erhöhung um 79 Mann 360 Pferde mit einer Koſten⸗ 
erhöhung von 800,978 fl., bei der Artillerie eine Her: 
abſetzung um 251 Mann und 78 Pferde mit einer 
Koftenerhöhung von 406,174 fl., bei den Genie⸗Trup⸗ 
pen eine Erhöbung um 65,213 fl., bei den Pionnier⸗ 
truppen eine Erhöhung um 49,125 fl., bei den Sani⸗ 
tätstruppen eine Herabſetzung um 1000 Mann mit 
einer Koſtenverminderung von 118,887 fl., bei dem 
Fuhrweſen eine Koſtenerhöhung von 91,913 fl., bei 
den Manx ſchaftsolterzulagen eine Verminderung um 
30,000 fl. erzielt. 

In der Abtbeilung „Allgemeine Armee-Auslagen“ 
wurde der Perſonalſtand um 1260 Perſonen und die 
Koſten um 716,355 fl. vermindert; biebei iſt zu be⸗ 
merken, daß die Summen für Neubauten und für die 
Reorganiſation der ärztlichen Branche nicht wie im Vor⸗ 
anſchlage für 1862 in dieſer Abtheilung vorkommen. 

In der Abtheilung „Militärgrenze“ erſcheint der 
Perfonalſtand um 11,535 Perſonen und die Koſten um 
311,672 fl. vermindert. 3 

Bei den Abzugs⸗Poſten im Allgemeinen erſcheint 
eine Erſparung an Naturalien und Service⸗Erforderniß 
zufolge des eingetretenen Sinkens der Preiſe um 3 Mil⸗ 
lionen, eine weitere Erſparung von 10pGt. von der 
Menagekoſtenſumme unter Anhoffung weiteren Preis⸗ 
rückganges von 1 Mill., eine Erſparung durch im Zuge 
begriffene Verwaltungsmaßregeln von 900, . 

Der Geſammtvergleich des Ordinariums von 1862 
und 1863 zeigt, wie bereits erwähnt, eine Herabſetzung 
um 10.476,50 0 fl.; hierbei iſt jedoch zu bemerken: 1. 
daß in das Ordinarium für 1863 mehrere Poſten nicht 
aufgenommen, ſondern in der hiefür beanſpruchten Höhe 
in das Extra⸗Ordinarium übertragen wurden; 2. daß 
die Auslagen für die Standeserböhung der Truppen 
in Deutſchland im Voranſchlage für 1862 mit 552,781 
fl. im Ordinarium für 1863 nicht mehr vorkommen; 
3. daß im Ordinarium für 1863 mehrere Abzugspoften 
erſcheinen, welche im Voranſchlage für 1862 gar nicht 
vorkommen; 4. daß unter den Abzugs poſten für 1863 
ein Betrag von 1 Mill. nur als geboffte Minder⸗ 
ausgabe wegen erwarteten weiteren Rückganges der Ein⸗ 
heitspreiſe erſcheint. 


Die Verminderung des Ordinariums reſultitt, wie 
der Bericht meint, nicht durch eingreifende Aenderun⸗ 
gen im Syſteme der Armee-Adminiſtration und ihres 
Apparates, dann der vom Adgeorductenhauſe angedeu⸗ 
teten Abminderung und dem verhältnißmäßig koſtſpie⸗ 
ligſten Theile des Truppenſtandes, ſondern einerſeits 
durch minder erhebliche Reduzirungen im Stande der 
Adminiſtration und der Functjonäre minderer Grade, 
theilweife gerade auch durch dieſe ſehr empfindlichen 
Abzüge an den Genüſſen bei Feſthaltung der überflüſ⸗ 
fig hohen Bezüge höherer Functionäre, hauptſächlich 
aber durch Aufſtellung von Abzugs poſten, die entweder 
im Ordinarjum für 1863 ganz fehlen, oder durch das 
Herabgehen der Preiſe entſtanden find. Die vorgenom⸗ 
menen Reductionen werden durch anderweitige Erhö⸗ 
hungen größtenth:ild aufgewogen, ja es iſt der geſammte 
Perſonalſtand der Armee für 1863 größer als im Vor⸗ 
jahre. Die von Seite der Regierung bei Umſtaltung 
des Ordinariums eingeſchlagenen Wege erſcheinen, ſo 
ſehr auch denſelben das anzuerkennende Streben zu 
Grunde liegt, Erſparungen zu erzielen, im Ganzen 
für nicht ausreichend; der Friedensaufwand der Armee 
konne daher grundfägli für künftig um. .... Millio⸗ 
nen vermindert und daher auf. Millionen herab⸗ 
geſetzt werden. Der Ausſchuß glaubt in dieſer Rich⸗ 
tung auf die Auflaſſung der Garnifond: Seelforger, die 
Reduzirung der Feld⸗Kriegscommiſſariate, auf Vermin⸗ 
derung des Stadt-, Plage und Feſtungs⸗Commando⸗ 
Perſonals, auf die durchgängige Außerſtandſtellung der 
aus dem Truppenſtande zur Adminiflration verwende⸗ 
ten Offiziere, auf die grundſätzliche Durchführung, 
Truppen⸗Abtheilungen im Frieden nur durch die nächſt— 
niedern Chargen befehligen zu laſſen, auf die Herab— 
ſetzung des Compagnieſtandes bei der Linie, auf den 
bisher Allerhöchſt genehmigten Stand einer Compag: 
nie von 60 M., auf die Herabſetzung der Gavalleriis 
Regimenter auf einen Friedensſtand von 100 Pferden 
bei den Feld- und 60 bei den Depot-Schwadronen, 
auf die Auflaſſung der kleinen ſtrategiſch-werthvollen 
und gleichwohl koſtſpieligen Feſtungen an der türkiſchen 
Grenze endlich auf die Auflaſſung der koſtſpieligen An⸗ 
ſtalten, die nur Unter Offiziere heranzuziehen beſtimmt 
ſind, hinweiſen zu ſollen, welche Maßregeln ohne Nach— 
tbeil und ohne großen Aufſchub vorgenommen werden 
können, Erſparniſſe an Millionen in ſichere Ausſicht 
ſtellen und zu der Herabſetzung des Friedend- Budgets 
weſentlich beitragen würden. 

Der Bericht enthält folgende Schlußanträge: 1. 
Daß die genauere und detaillirte Abfaſſung des Miliz 
tärbudgets herausgeſtellt hat, daß die Anforderung für 
einen jährlichen Friedensaufwand von 92 Mill. zu hoch 
gegriffen iſt, und ſich daher nach und nach um 
Mill. Gulden, aber auch ſchon im Jahre 1863 ohne 
beſondere Schwierigkeit um ... Mill. Gulden herab: 
ſetzen laſſen werde. 2. Daß die Intereſſen des Staa: 
tes und die als richtig anerkannte Politik der Regie⸗ 
rung in Italien gegenwärtig eine Verminderung des 
Truppenſtandes um weitere 30,000 ann geſtatten, 
und hierdurch, fo wie durch die damit im BZufammens 
hang ſtehende Koſtenverminderung der correlaten Aus- 
gabspoſten, dann durch eine als zulaͤſſig erſcheinende 
Ab minderung bei mehreren Rubriken des außerordent⸗ 
lichen Aufwandes auch eine Verminderung des Extra— 
Ordinariums um ... . Millionen Gulden im Jahre 
1863 möglich iſt. 

In der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom 
18. November bat die Verhandlung über das Budget 
des Kriegsminiſteriums ſtattgefunden. Anweſend 


waren die Miniſter Graf Degenfeld, Graf Rech— 


berg, Ritter von Schmerling und von Plener; 
dann die Feldmarſchall⸗Licutenants v. Schmerling 
und v. Roßbach und der Oberkriegscommiſſär v. Da: 
maſchko. Nach Eröffnung der Sitzung las Herr v. 
Damaſchka ein Erpofe, in welchem der Vorgang 
bezüglich der diesjährigen Budgetzuſammenſtellung dar⸗ 
gelegt und gerrchtfertigt wird. Aus dem Vortrage 
wurde erſichtlich, daß das Budget pro 1863 bereits im 
Dezember v. J. zuſammengeſtellt wurde, und daß die 
Verhandlungen im Finanzausſchuſſe und im Abgeord⸗ 
netenhauſe über das 62ger Budget und die hiebei ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe eine Umarbeitung deſſelben nothwen— 
dig machten. Dieſe wurden vollzogen und die Ziffern, 
welche in dem dem Abgeordnetenhauſe zuerſt vorgeleg⸗ 
tea ſummariſchen Budget aufgeſtellt wurden und 92 


Millionen Ordinarium und 35 Millionen Extraordina-⸗Jg 


rium auswieſen, waren das Reſultat dieſer Umanbei⸗ 
tung. Erſt nach der Rückkehr des Herrn Kriegs mini⸗ 
ſtes von feiner Urlaubs reiſe wurde das detaillirte 
Budget, wie es jetzt dem Hauſe vorliegt, zuſammen⸗ 
geſtellt, und es zeigt ſich demnach, daß dieſes Budget 
die dritte Ausarbeitung if. Wir entnehmen feinem 
Vortrage, daß die Reduzirung der Erfordernißſumme, 
welche feit der Vorlage des letzten detaillirten Budgets 
erzielt worden iſt, ſich um beiläufig 1.100.000 fl. be⸗ 
zäuft, um welche ſich daher der Bedarf bereits verrins 
gert hat. Nach dem Vortrage des Herrn v. Damaſchka 
ſprach der Kriegs miniſter Graf Degenfeld, um das 
Budget und deſſen Poſitionen im Ganzen und im Ein: 
zelnen vom militäriſchen Standpunkte zu rechtfertigen. 
Der Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, hob ins⸗ 
deſondere mit Rückſichtnahme auf die von dem Ber 
vichterftatter Dr. Giskra befürwortete Reduction der 
italieniſchen Armee hervor, daß im gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke alle Mächte Rüſtungen vornehmen, daß ins⸗ 
befondere das italieniſche Koͤnigreich alle Mittel ans 
wende, um feine Armee auf 400.000 Mann zu brin- 
gen, daß daher eine größere Reduction nicht von einer 
einzelnen Macht allein, fondern nur in Uebereinſtim⸗ 
mung mit allen Mächten vorgenommen werden könnte. 
Der Staatsminiſter von Shmerling meinte, daß 
auch die innere Lage des Reiches keine allzugroßen 
Reductionen geſtatte. Der Berichterſtatter erwiderte auf 
die Ausführungen des Herrn Kriegsminiſters und des 
Herrn v. Damaſchka in einem längeren Vortrage, in 
welchem er ſeine Aufſtellungen feſthielt und rechtfer⸗ 
tigte. Nachdem die lebendige aber durchaus nicht heſ⸗ 


tige Debatte durch längere Zeit gepflogen worden war, 
ſtellte Hofrath v. Tſchabuſchnigg in anerkennens⸗ 
werthem Streben nach Verſtändigung den Antrag: 
„daß ohne Rückſicht auf ein Ordinarium von dem 
Geſammterforderniſſe ein Pauſchale in Abzug gebracht 
werde, jedoch mit dem Wunſche, daß die Höhe dieſes 
Betrages von der Regierung ſelbſt in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werde.“ Dr. Schindler ſtellt den Antrag, 
die Pauſchalſumme mit ſechs Millionen in Abſtrich zu 
bringen. Szabel beantragte einen Abſtrich von fünf 
Millionen. Dr. Wiſer beantragte die Herabſetzung 
des Ordinariums vnn 92 Millionen auf 82 Millionen 
und die Verminderung des Exttaordinariums um 5 
Millionen, mithin im Ganzen einen Abzug von fünſ— 
zehn Millionen. Nach dem Geiſte der Verhandlung 
und der geſtellten Anträge, wenigſtens jener, welche 
allein in Frege kommen können, zu welchen, meint der 
„Botſchafter,“ jener des Dr. Wiſer nicht gehört, iſt 
eine Verſtändigung wohl zu hoffen. Es handelt ſich 
mit Rückſicht auf die früher erwähnte nachträgliche Re⸗ 
duction von 1,100.000 fl. nur mehr um einen ſtreiti⸗ 
gen Abſtrich von 3,900.000 fl. oder 4, 900.000 fl., 
bezüglich deſſen eine Vereinbarung zu erwarten iſt. 

Dem Bericht über die Sitzung des Fin anzaus⸗ 
ſchuſſes vom 17. d. entnehmen wir noch nachſtehende 
Mittheilungen: Die Einnahmen aus dem Salzgefälle 
wurden ziffermäßig mit 39,917.750 fl., die Auslagen 
mit 6,848.063 fl. angegeben, fo daß das Reinerträg— 
niß mt 33,059.687 fl. in die Bedeckung aufgenom— 
men wurde. Weiters wurde Über die Abtheilung: „Sub: 
ventionen und Zinſengarantien“ berathen: Referent ift 
Dr. Schindler. Für den öſterreichiſchen Lloyd wurde 
die Subvention pro 1863 mit 1,800.000 fl., die Zin⸗ 
ſengarantie für die Donaudampfſcheffahrts⸗Geſellſchaft 
wit 700.000 fl., jene für die Reichenderger Bahn mit 
600.000 fl., jene für die Theißbahn mu 400.000 fl., 
jene für die Eliſabethbahn 858.000 fl., jene für die 
Zittau⸗Reichenberger Bahn mit 337.000 fl. genehmigt. 
Jedoch wurden die Beträge für die Theißbahn, Eliſa— 
bethbahn und Zittau-Reichenberger Bahn nur als einſt⸗ 
welliger Vorſchuß bewilligt, welcher erſt nach verfaf: 
ſungsmäßiger Feſtſtellung des Anlagekapitals, welches 
der Zinſengarantie zu Grunde zu legen fein wird, Des 
finitiv in Rechnung gebracht werden ſoll. Die geneh⸗ 
migten Beträge entſprechen jenen des Voranſchlages, 
mit Ausnahme des der Eiſabeth-Weſtbahn bewilligten 
Betrages; für dieſe Bahn waren im Voranſchlage 
1.400.000 fl. prälim nirt. Der vorgenommene Abſtrich 
hatte aber keine prinzipielle Bedeutung, ſondern nur in 
der zu pflegenden Verrechnung ihren Grund. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. November. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät Haben mit Aller- 
höchſter Entſchließung vom 4. November 1862 anzu⸗ 


ordnen geruht, daß in bürgerlichen Rechtsangelegenhei⸗ 


ten der in Ungarn angeſtellten k. k. Civil⸗Staatsbeam⸗ 
ten und Diener, ſo wie der dort ſtationirten k. k. Fi⸗ 
nanz vachmannſchaft nunmehr die Competenz der all: 
gemeinen ungariſchen Civilgerichte inſoweit einzutreten 
babe, als es ſich nicht um Angelegenhe l ten handelt, die 
bereits bei den Militärgerichten anhängig find, und 


die daher auch von dieſen beendigt werden müſſen; 


wogegen es bezüglich aller Angelegenheiten der Straf⸗ 
juſtiz bis auf Weiteres bei der Allerböchſten Entſchlie⸗ 
ßung vom 15. Mai 1861 zu verbleiben hat. 

Unter dem Vorſitze Sr. Majeſtät fand geſtern Abends 
eine Minifterconferenz ſtatt. Gegenſtand der Be: 
rathung war die Reorganiſation des Marineminiſteriums 
und der Stebehöͤrde. Se. Majeſtät ſprach ſich für die 
möglichſt weitgehende Erſparung aus und es wurden 
die Anfitten, die der Finanzausſchuß gelegentlich der 
Berathung des Marinebudgets ausſprach, einer genauen 
Würdigung unterzogen. Namentlich waren es Se. 
Majeſtät der Kaifer ſelbſt, der die Möglichkeit noch 
weiter gebender Erſparungen «18 die vom Ausſchuß 
beabſichtigten heivorhob und dieſelben dem Marinemi— 
niſterium einer eingehenden Prüfung empfahl. 

Das Namensfeſt Ihrer Maj. der Kaiſerin wird 
am Hofe morgen im Familienkreiſe in der Stille be— 
angen. In allen Pfarrkirchen der Reſidenz werden 
anläßlich des Feſtes feierliche Hochämter mit Te Deum 
gehalten, welchen die Schuljugend und in den Vor: 
ſtädten die Gemeindeausſchüſſe beiwohnen werden. Auch 
in der griechiſchen Kirche, in den evangeliſchen Beth: 
väuſern und in den Synagogen werden gleichfalls be— 
ſondere Gottesdienſte veranſtaltet werden. 

Ihre k. Hobeiten der durchlauchtigſte Herr Erzher— 
zog Ferdinand Max und die durchlauchtigſte Frau 
Erzherzogin Charlotte find am 15. d. am Bord der 
„Phantaſie“ in Leſina angekommen.. 

Der k. ungariſche Statthalter, Hr. Graf Palffy, 
iſt heute nach Peſt zurückgekehrt. 

Am 17. d. hat eine Verſammlung von Mit: 
gliedern des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes, 
welche der böhmiſch⸗mähriſch⸗ſchleſiſchen Ländergruppe 
angehören, bei Sr. Excellen; dem Herrn Staats mi⸗ 
nifter flattgefunden. Die Statthalter von Mähren und 
don Schleſien, Freih. v. Poche und Graf Belcredi, 
wohnten derſelben bei. Die Beſprechung galt dem Ent: 


Mittheilung gemacht, daß Se. Majeftät den beiden 
Genannten im Gnadenwege den Reſt der 
nachgeſehen hat. : 
Der Redacteur des „Vaterland“, Herr a 
welcher bekanntlich wegen des Verbrechens der 1 2 
ſtätsbeleidigung in allen drei Inſtanzen verurtheilt wor⸗ 
den if, hat an Se. Maſeſtät ein Gnadengeſuch über: 


reicht, welches der Signatur gewürdigt wurde in Folgt 
deſſen die Strafe bis zur definitiven Entſcheidung ſiſtin 
worden ſein ſoll. 

Dis Oberlandesgericht bat das gegen den Reda 
teur der „Wiener Depeſchen“, Herrn Krımani, in 
erſter Inſtanz gefällte Schuldloſigkeitserkenntniß ver 


worfen und denfelben des im $. 302 St.⸗G. bezeich⸗ 


neten Vergehens ſchuldig erkannt. Das Urtheil lautel 
auf IAtägigen Arreſt und 100 fl. Cautionsverluſt. Hr 


Krawani ergreift die Beruſung an den oberſten Ge— 
richtshof. 


Herr Dr. Tkabac, der verurtheilte Redacteur von 
„Oſt und Weſt“, fol, wie die kroatiſchen Blätter mel, 
den, in Agram lebensgefährlich erkrankt ſein, ſo da 


auf feine Geneſung nicht fo bald zu hoffen wäre. 


Deutſchland. 

Aus Berlin, 18. d., wird gemeldet: Die Ankla⸗ 
mer liberalen Wähler haben eine an ihre Abgeordne⸗ 
ten gerichtete Zuſtimmungsadreſſe mit befonderem Dank 
an den Grafen Schwerin geſchickt. In feiner Antwort 
ſagt Graf Schwerin, daß nur ein vorſichtiger, gemä— 
ßigter Gebrauch der Rechte des Abgeordnetenhauſes 
das Land vor ſchweren Erſchütterungen bewahren könne, 
daß er aber einen ſolchen Gebrauch nicht überall in 
den Beſch üſſen des Hauſes zu erkennen vermocht habe. 

Ueber den Abſchluß der Militärconvention 
zwiſchen Weimar und Preußen iſt wieder Alles 
ſtill, ſo daß man an dem Zuſtandekommen zu zweifeln 
anfängt, Jedenfalls wird dieſelbe, wie man dem 
„Dresdner Journal“ ſchreibt, in der Entäußerung der 
Militärhoheit an Preußen nicht ſo weit gehen, als die 
koburg⸗gothaiſche Convention. j 

Aus Kaſſel, 18. November, wird gemeldet: Vor 
Begründung der Interpellationen Oeikers und Har 
mers das Budget, die Leihbank und das Jagdgeſetz 
betreffend, erklärte der Landtagscommiſſär, der Fortbe⸗ 
Hand des Miniſteriums ſei zweifelhaft geworden, bin⸗ 
dende Antworten deshalb nicht ertheilbar. Der Be— 
ſchluß der Verſammlung wurde deshalb bis morgen 
ausgeſetzt. 


Frankreich. 

Paris, 16. Nov. Der Boulevard Prince Eugene 
wird, wie der Moniteur heute anzeigt, am 7. Decem⸗ 
ber, und zwar vom Kaiſer ſelbſt feſtlich eingeweiht 
werden. — Der amtlichen Verwarnung, welche dem 
S eEcle ertheilt worden, ſchloß ſich ein langes, fünf eng⸗ 
gedruckte Spalten umfaſſendes Communiqué an, das 
den wörtlich aus dem Moniteur abgedruckten Senats⸗ 
bericht des Herrn de Lagueronniere über die ftreitige 
Wahltheorie enthält. Am Schluſſe dieſer langen Mit⸗ 
theilung wird erklärt, daß man hiedurch die Ungenauig⸗ 
keiten des Siecle peremtoriſch nachgewieſen habe. Der 
Senat habe nicht durch eine einfache Ablehnung, ſon⸗ 
dern erſt nach einer gründlichen Prüfung die betreffende 
Petit on des Hrn. Pasquet einſtimmig abgewieſen. — 
Der Stabsträger des Advocaten⸗Collegiums hat das 
Comité des Barreau zufammenberufen, um eine Dis⸗ 


cuſſion über die vom Siecle angeregte Wahlfrage zu 
veranlaſſen; auch aus den Provinzen werden, wie man 
glaubt, Rechtsgutachten zur Beſtätigung der Anſicht 
des Siécle einlaufen; auf Grund des Ergebniſſes die⸗ 
fer Conſultation fol alsdann eine Adreſſe an den St: 
nat gerichtet werden. 

Prinz Napoleon beſtebt darauf, ſeine Broſchüre 
gegen die weltliche Gewalt des Papſtthums erſcheinen 
zu laſſen. Der Kaiſer iſt dagegen, zumal der Prinz 
in ſeiner Flugſchrift auch ihn unter den Gegnern des 
Papſtthums auftreten läßt und Aeußerungen Napo⸗ 
leon's III. zitirt, welche in Rom einen ſehr unange⸗ 
nehmen Eindruck machen müßten. Einige Seiten des 
Buches, auf welchen ſcharfe Ausfälle gegen die Sou⸗ 
veränetät des beil. Stuhles zu leſen find, enthalten 
nur Zitate aus Schriftſtücken des Vicomte Drouyn de 
Ebuys. Es begreift ſich ſomit, weshalb der gegenwär⸗ 
lige Miniſter des Aeußern fo energiſch gegen die Pu⸗ 
blication der Arbeit des Prinzen reclamirt hat. Der 
Prinz wird ſich, wenn er fein Werk an das Publieum 
bringen will, vielleicht entſchließen müſſen, die Beru⸗ 
fung auf den Kaifer und auf Herrn Drouyn de Ehuys 
hinwegzulaſſen. 

Fuͤrſt Metternich, ſchreibt man der „Fr. P.⸗3.“, 
wird am 19. d. M. nach Compiegne gehen. Da er 
im vorigen Jahr, als in der erſten Serie der Einge— 
ladenen begriffen, feinen Sommerausflug auf feine 
böhmiſchen Güter abzukürzen und feine Rückkehr zu 
beſchleunigen genöthigt war, ſo hatte man diesmal die 
Aufmerkſamkeit, ihn in die dritte Serie aufzunehmen. 
Er würde daher auch länger auf feinen Beſitzungen 
und in Wien verweilt haben, wenn nicht wider Er⸗ 
warten die griechiſchen Verwickelungen die frühere Rück⸗ 
kehr auf feinen Poſten erheiſcht batten. Beachtenswerth 
iſt der Umſtand, daß ſich unter ſe nen Mitgäſten in 
dieſer dritten Abtheilung die Miniſter Graf Walewski 
und Drouyn de Lhuys befinden, die bekanntlich in dem 
Rathe des Kaisers am entſchiedenſten die Politik des 
guten Einvernehmens mit Oeſterreich vertreten, waͤh⸗ 
tens ſich Hr. v. Nigra, der Repräfentant Piemonte, 
in feiner zweiten Serie ſehr vereinzelt und unbehaglich 


fühlen ſoll. ER 

Die Potrie berichtigt, Hr. Slidell, Agent der 
Südſiaaten, ſei am 30. Oclober in St. Cloud, alſo 
nicht in Compi egne, vom Kaiſer empfangen worden. 

Der Prozeß der wegen Coalition zu verſchiedenen 
Gefängnußſtraſen in erſter Inſtanz verurtheilten Schrift⸗ 
jeger fand geſtern vor dem Appellbof fein Ende. Trotz 
der glänzenden Vertheidigung Berryers und des gün⸗ 


„|Rigen Eindruckes, den die Antecedentien und das Auf⸗ 


treten dieſer durchweg ſehr intelligenten und gebildeten 
Leute auf den Hof machen mußte, wurde das Urtheil 
dem Wortlaute des Geſetzes entſprechend beſtätigt. 
Der „Gonftitutionnel” erklärt, es ſei nicht wahr, daß, 
wie der „Courrier du Dimanche“ behauptet, den Staats⸗ 
rathe ein Geſetzentwurf wegen endgültiger Convertirung 
der 4½ in Zprocentige Rente vorgelegt werden ſolle. 
Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft ſtellt alles, was 


— eine Erkrankung des Sultans erzählt wird, in 
rede. 

Aus St. Nazaire wird die Ankunft des Poſtdam⸗ 
pfers telegraphiſch gemeldet, der Veracruz am 16. 
October verlaſſen hat. Aus Mexico ſind mehrere Fran⸗ 
zoſen und Schweizer, darunter der vielgenannte Ban⸗ 
quier Jecker, vertrieben worden. In Veracruz waren 
wieder 6000 Mann ans Land geſetzt worden. 

Wie der „Moniteur“ vom 18. d. meldet, iſt der 
Chinamann Baron Gros zum Botſchafter in London 
ernannt. 

Die Darmſtädter Zeitung berichtigt ihre telegraphi⸗ 
ſche Nachricht hinſichtlich eines auf den Kaiſer Napo⸗ 
leon verübten Attentats dahin, daß dieſelbe durch neuere 
Nachrichten in Zweifel geſtelt worden ſei. Das ſelbe 
thun mehrere baieriſche Blätter mit dem Bemerken, 
daß jene Nachricht einem Münchener Handelshauſe 
über Frankfurt a. M. zugegangen ſei. 


Großbritannien. 


London, 16. November. Der Prinz von Wa⸗ 
les wird ungefähr am 25. d. Mis. in Windſor erwar⸗ 
tet. Selbſtverſtändlich werden die Prinzeſſin Alexandra 


und der Prinz Chriſtian von Dänemark länger als bis]: 


zu jenem Tage in England verweilen. 

Vorgeſtern haben neuerdings Schußproben mit 
Whitworihſchen Voll⸗ und Hohlgeſchoſſen gegen gewal⸗ 
tige Schießſcheiben ſtatigefunden, und die Reſultate 
waren im höchſten Grade überraſchend. In Diſtanzen 
von 1800 bis 2400 Fuß drangen dieſe, vorne abge⸗ 
platteten Hohlkugeln durch die Zielſcheibe, welche aus 
fünfzölligen, mit ſtarken Eiſenbalken gefütterten Eiſen⸗ 
platten beſter Conſtruction beſtand, bohrten in dieſe 
Maſſe ein eiförmiges Loch und platzten im Innern der 
ein Schiffsſegment darſtellenden Scheibe. Gleichgiltig, 
ob die Pulverladung 17 oder 27 Pfund deirug, ob 
die Hohlkugeln aus 70⸗ oder 120⸗Pfündern geſchoſſen 
wurde, die Wirkung blieb dieſelbe. Wie ſteht es nun 
mit den furchtbaren Panzerfregatten, deren 4/ öllige 
Platten ſich bisher gegen Hohlkugeln ſchußfeſt gewähnt 
hatten? Jede neue Probe beweiſt, daß wir in dieſer 
Sphäre kaum über den Anfang des Wiſſens hinaus 


ſind. ; 
Italien. 

Eine Nichte des franz. Generals Goyon, welche als 
barmherzige Schweſter in einem Kloſter zu Neapel 
war, iſt plötzlich entflohen. Ihre Flucht, die man irri⸗ 
gerweiſe mit der Politik in Verbindung bringen will, 
bat zur Entſtehung mancher thörichten Politik Veran— 
laſſung gegeben. 

Das Militärgericht von Palermo hat den ficiliar 
niſchen Officier Herrn Bruno zur Füſilirung verur⸗ 
theilt, weil er aus den Reihen des Heeres zu Gar. 
baldi übergegangen war. 


Griechenland. 
Nach Briefen aus Athen find die Verkreter 
Frankreichs, Englands, Rußlands und Italiens von 
ihren Regierungen ermächtigt worden, diplomaliſche 
Beziehungen mit der proviſoriſchen Regierung anzu: 
knüpfen. Man entfaltet eine große Thätigkeit bei der 
Drganifation der Nationalgarde in dem ganzen König: 
reiche. 

25 dieſen Tagen, ſchreibt man der „K.⸗Z.“ aus 
Athen v. 8. d., kam aus Nauplia Frau Kalliope 
Papalixopulos, die merkwürdigſte der griechiſchen Das 
men hier an. Dieſe wird, und mit Recht, als einer 
der wichtigſten Hebel der Revolution betrachtet. Ob⸗ 
gleich ſchon im reiferen Alter, wirkte dieſelbe doch durch 
ihre geiſtreiche Beredſamkeit in hohem Grade für die 
Revolution. Ihr Haus in Nauplia, welches fie feit 
zwölf Jahren, d. h. feit dem Tode ihres Gatten, des 
Senators Papalixopulos nicht verlaſſen, war das Haupt- 
quartier für die ganze griechiſche Opposition, ihr Sa⸗ 
lon der beſuchteſte in Griechenland. Seit Jahren ſteht 
dieſelbe mit allen bedeutenden Männern des Landes in 
Correſpondenz. Die merkwürdige Frau batte geſchwo⸗ 
ren, Athen nur dann zu betreten, wenn der König 
entthront wäre; nun bat fie Wort gehalten. Ihr Ein: 
zug in Athen war ein wahrer Triumph. Die Mit⸗ 
glieder der Regietung, die fremden Geſandten (Y, alle 
weltlichen und geiſilichen Eminenzen der Stadt dräng⸗ 
ten ſich in ihrem Salon zuſammen. (Wir überlaſſen 
die Zurechtweiſung den revolutions freundlichen Kölner 
der „NP3.“, welche in dieſem Geſchäft f.ir Jahren 
unermüdet thätig und durch die fortwährenden Reibun⸗ 
gen gebührend ſcharf geworden ifl). 

Alſo ein ränkeſüdtiges Weib, ſagt die NP3., iſt die 
Haupifaiſcuſe dieſer erbärmlichen Revolution, Die 
„fremden Geſandten“ aber, welche ſich in dem Salon 
dieſer „merkwürdigen Frau“ drängen, waren denn auch 
wohl dieſelben, welche, wie ebenfalls die K. Z. meldet, 
den kgl. baieriſchen Geſandten nicht unterſtützten, als 
derſelde die Herausgabe der Correſpondenz Sr. Mai. 
des Königs Dito verlangte? Die Herren fremden Ger 
landten können ſich für dieſe Schmeichele bedanken bei 
der Kölnerin! Daß übrigens dieſe Cotreſpondenz nicht 
zurückgegeben, wo;l aber ſpäter, mit erklecklichen Fäl⸗ 

ungen verſehen, herausgegeben wird, verſteht ſich 
don ſelpſt, denn die griechiſche Revolution iſt ja doch 
nur die Aeffin der italleniſchen und wird fi von dies 
ſer an — Edelmuth nicht übertreffen laſſen. 

Die von der proviſoriſchen Regierung in Athen zu: 
züdbehaltene Correſpondenz des Königs Otto ſoll von 
einer Commiffion geprüft und ein Bericht darüber an 
die künftige National-Berſammlung abgeſtattet werden. 
Ein Mitglie der dieſer Commiſſion iſt Doſios, der ver: 
urtpeilte Königsmörder; gewiß die beſte Bürgschaft für 
die Unbefangenheit der Prufung. 

en. 

Die neueſte, mittelſt des Lloyddampfers „Bombay“ 
am 18. November in Trieſt eingetroffene Ueberlandpoſt 
enthält Nachrichten aus Bombay, 27, Kalkutta, 

October. Aus Kabul, 3. October, wird gemeldet, 
der engliſche Vertreter ſei von den bruiſchen Behörden 
aufgefordert worden, Doſt Mohameds Lager zu ver⸗ 


“x 


laſſen und entweder nach Kandahar oder Kabul zur 
rückzukehren. 18.000 Perſer mit 10 Kanonen ſeien von 
Teheran in Miſched eingetroffen und der dortige Be⸗ 
fehls haber habe den Auftrag erhalten für weitere 20.000 
Mann Vorräthe zu ſammeln. Doſt Mohamed und 
mehrere Sirdars waren für die Verſtändigung und 
Rückkehr nach Kabul. 


Amerika. 

Wie die „France“ verſichert, hat General Do— 
blado feine Anhänger in Teszenco (das 30 Kilome⸗ 
tres von Mexico entfernt liegt) verſammelt, um über 
die Lage der Dinge zu berathen. Man ſoll dort in 
Anbetracht, daß Frankreich durch den General Forey 
erklärt hat, die Rechte der mericanifhen Nation zu 
achten, beſchloſſen haben, mit dem franzöſiſchen Gene: 
ral en chef in Untetrhandlung zu treten und ſich mit 
ihm über die Art und Weiſe zu verftändigen, wie die 
mexicaniſchen Bevölkerungen zu confultiren ſeien. Ges 
neral Doblado hat ſich bekanntlich von Juarez ge— 
trennt und befindet ſich an der Spitze einer beſonde⸗ 
ren Partei. 

Den neueſten Nachrichten aus Mexico zufolge 
find Ortega und Mir amon gefährlich erkrankt. 


Zur Tagesgeſchichte. 

»Wien. Das Finanzminiſterium hat der Stadterweiterungs⸗ 
Co mmiſſion jenen Theil des Feldzeugamtes auf der Geilerſtätte 
bereits eingeantwortet, welcher für die Verlängerung der Jo— 
hannsgaſſe bis zur Waggaſſe auf der Landſtraſſe beſtimmt iſt. 
Die hierauf bezüglichen Arbeiten werden noch im Laufe dieſer 
Woche beginnen. Die Johannsgaſſe wird in einer Breite von 
10 Klaftern durch den Stadtpark geführt werden. — Die Der 
molirung des Karolinenthores wird nächſte Woche, wahrſcheinlich 
ſchon am Montag beginnen. — Am 17. d. verſchied der Hiſto⸗ 
rienmaler Leopold Kupelwieſer, Profeſſor an der k. k. Akademie 
der bildenden Künſte, nach längerem Leiden. 

Ar ee Stephan beſuchte am 14. d. in Brüſſel die 
gl. Bibliothek und die kgl. Kupſerſtich- und Münzſammlungen. 
In der Manuferiptenfammlung würdigte er vorzüglich das Miſ⸗ 
fale des Königs Mathias Corvinus, auf welches die Herrſcher 
der Niederlande den WBerfufjungeeid leiſteten, feiner beſonderen 
Aufmerkſamkeit. Sehr intereſſirten den Erzherzog die Kataloge, 
welche eben angelegt werden, und über deren Syſtem er mit den 
Bibliothekaren ſehr eingehend ſprach; wie die „Ind. beige“ mel» 
tet, hat der Prinz, deſſen Handbibliothek 25 — 30.000 Bände 
zahlt, von dieſer ſelbſt einen alphabetiſchen und einen Katalog 
nach Materien angelegt. 

Am 6. October begab ſich der greiſe König Ludwig von 
München nach Nymphenburg und paſſirte auf dem Wege dahin 
zu Wagen die Propyläen, wo vor Kurzem die Namen der grie⸗ 
chiſchen Freiheitshelden aufgezeichnet worden find, In Nym⸗ 
phenburg angekommen, machte der König, dem Griechenland ſo 
unendlich viel zu danken hat, die launige Bemerkung: „Ich hab' 
die Propyläen noch nicht geſehen; ich bin zwar durchgefahren, 
hab' aber die Augen zugedrückt.“ 

»Der Director der Leipziger Bürgerſchule, ſowie der Real- 
ſchule, Dr. Karl Vogel, Vater des bekannten Afrikareiſenden, 
iſt im Alter von 67 Jahren nach ſchwerer Krankheit verſtorben. 

Das Frankfurter Stadtgericht fordert in Sachen des Bür⸗ 
gers und Advocaten Dr. Hamburger gegen den Prinzen Felix 
zu Hohenlohe und deſſen Ehegattin Prinzeſſin Alexandrine zu 
Hohenlohe, geb. Prinzeſſin von Hanau, die wegen Wechſelſor⸗ 
derungen Beklagten, deren Aufenthaltsort unbekannt iſt, auf, 
ſich in der auf Samſtag den 29. November Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Tagfahrt zu erklären und einen Anwalt zu ſtellen. 


Rocal: und Provinzial⸗ Nachrichten. 
Krakau, 20. November 

Freude und Leid wechſelt im Familienleben; mit welcher 
Wonne entdeckt die Mutter den erſten Zahn im lächelnden Munde 
des Kindes, wie erſchrickt der Vatet, wann das erſte graue Haar 
ihm eines Morgens der Spiegel zeigt. Im Kreislauf des Jah⸗ 
res kommen ähnliche Epochen für alle, Junggeſellen wie Fami⸗ 
lien, vor. Heiter bewillkommnen wir die erſte aufſproſſende Blume, 
trüben Blickes ſehen wir die weiße Winterdecke ſich ausſpannen 
über die erſtarrte Erde. Die Kaͤlte kommt uns immer noch zu 
früh, wenn auch, wie in dieſem Jahre, ſie noch ſo lange hat 
auf ſich warten laſſen. Der erſte Schnee iſt geſtern erſt einge⸗ 
kehrt, obgleich er nach den meiſt untrüglichen Bauerſprüchen ſchon 
bab acht Tagen alles Recht zu erſcheinen halte. Die Jagden 
haben mit dem Hubertstage begonnen, die Liebhaber des haut goüt 
erfreuen ſich wieder der lang entbehrten Speiſe, die fette Gans, 
welcher im Verein mit der Butte Wein (, Gänſerich“ heißt fie 
im polniſchen) das Wudprelt weichen muß am Marlinstage, hat 
der ſorglichen eren nicht gefehlt, blos der Schnee war am 
Tage der Gänſebraten ausgeblieben, und St. Martin nicht wie 
er es ſoll, auf weißem Pferde eingezogen. Mit dem geſtrigen 
Schnee iſt alle Täuſchung ſelbſt dem benommen, wer trotz der 
ſchon empfindlichen Kälte ſeit einer Woche, trotz Zeichen am 
Himmel und Erde, in Ofen und Kalender an die Wiederkehr 
des Winters noch nicht hat glauben wollen Allerdings wurde 
es heuer ſchwerer, ſich mit dem traurigen Gedanken an den nach 
allen Anzeichen mit Strenge drohenden Winter zu befreunden, 
denn die Sonne wärmte ſo lange und zu erneuten Malen, wenn 
auch kurze kalte Intermedien ihre Strahlen wirkungslos ließen, 
der ſpinnenwebige „Ihro⸗Gnaden⸗Sommer“ übte fo lange feine 
Herrſchaft, in Wien wurden erſt unlängſt friſche Veilchen feil 
geboten und hie und da blühten die Obſtbäume das zweite 
Mal; andrerſeits fielen die Wintergedanken ſchwer bei der im» 
mer ſteigenden Theuerung der erſten Lebensbedürfniſſe, in der 
ſich die Produeenten zu helfen willen, es dem Conſumenten von 
unveränderlichem Einkommen und ſieigendem Bedürſniß banger und 
banger wird. Das Privathaus thut ſein Möglichſtes ſich gegen 
den kalten Gaſt zu waffnen. Es iſt Zeit auch an die Rüſtung 
des Hauſes Gottes zu denken. Jahr aus, Jahr ein, wiederho⸗ 
len fi die Klagen der frommen Kirchenbeſucher, daß fie in den 
Kirchen bei den offenen Thüren, dem eiſigen Marmorboden wäh'⸗ 
rend der Andacht geſundheitgefährdendem Zuge und Kälte aus⸗ 
geſetzt find. In andern Städten hat man längſt durch Heizung 
und ſonſt eniſprechende Vorkehrungen dem. Uebelftande abgehol- 


ſen. Hier wird nur in wenigen Kirchen wenigſtens durch einen 3 


umproviſirten Bretterfußboden einigermaßen Schu ‚Da: 
rin liefert ein Muster aun Nachahmung die 0 2 . 
deren jändliche und ſtädliſche Pfarrlinder den Bemühungen ihres 
im Verein mit Hochw. Serwatowoki die Kirche verweſenden 
Seelſorgers P. Fr. Piattoweki die Renovirung derfelben von 
außen und innere neue Ausſtattung verdanken. Die Strohdecken 
welche jetzt den Fußboden der Kirche bekleiden, ſind ein neuer 
Beweis von der Fürſorge um das Wohl der Pfarrbehörigen. 
Sie iſt nicht gering zu achten, denn wie viele hält die Sorge 
für die Geſundheit vom Kirchenbeſuch im Winter ab, die ſo dem 
Leib zufagt aber der Seele ſchadet. Es zu bequem zu machen, 
iſt eben fo tadelnswerſh als gänzliche Vernachläſſigung. Wer 
nach Vermögen in dieſer Hinſicht für das Unerläßliche forgt, 
macht ſich auch hier um das Gemeinwohl verdient, verdient Lob 
und Nachahmung. 5 
In dem neueſten Kapitel des periodiſch im Feuilleton des 
„Czas“ erſcheinenden archäologiſchen Itineraire „Aus der Ver⸗ 
angenheit“ ſchildert Herr Joſ. Eepkowokt feinen letzten Aus⸗ 
ug nach Gneſen und gibt darin Nachricht von einem Grab. 
mal des 1495 verſtorbenen Erzbiſchoſs Olesnicki (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem gleichnamigen berühmten Cardinal Zbigniew 
DO.) in der dortigen Kathedrale, in deſſen Bilonerfiyl er eine 
Arbeit Veit Stoss' erkannt und die Aehnlichkeit mit dem 


Denkmal Kaſimir's des Jagiellonen in der hieſigen Schloßkirch, 31.— öſt. Wäbr. 


hervorhebt. Ueberdies entdeckte er auf jenem das Monogramm 
dieſes Altmeiſters, der in neuerer Zeit wieder Gegenſtand kriti⸗ 
ſcher Forſchungen im In- und Auslande geworden. Eines ihm 
vom Alex. Przezdzieck zugeſchriebenen Denkmals in Bamberg 
haben wir ſchon erwähnt. 

Wie der „Oziennik literaekt“ berichtet, hat die Sängerin Fr. 
Majeranowska, die bekanntlich am polniſchen Theater zu 
Lemberg engagirt worden, neuerdings einen Contract mit dem 
Theater zu Warſchau eingegangen. 

»Durch eine Verordnung des k. k. Minifteriums für Han⸗ 
del⸗ und Volkswirthſchaft vom 6. November 1862 find auf 
Grund der von der Central» Commiſſion für Pferdezucht und 
Pferderennen geſtellten Anträge in Folge der mit der Allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung vom 1. November d. J. herabgelangten Er- 
mädtigung im Einvernehmen mit dem k. k. Kriegsmimiſterium, 
an Stelle der mit der h. o. Verordnung vom 6. März 1862, 
R. G. B. Nr. 20, proviſoriſch für das Jabr 1862 auf den vier 
Rennplätzen zu Peſt, Pardubiz, Lemberg und Klauſenburg ein 
geführten Aenderungen in dem bisherigen Syſteme der Pferde⸗ 
rennen um die zur Hebung der Pferdezucht ſeſtgeſetzten Staats- 
Rennpreiſe einige theilweiſe von den bisherigen, diesfalls maß⸗ 
gebenden Beltimmungen der Verordnung des beſtandenen k. k. 
Miniſterrums des Inneren und des Armeecommando's vom 27. 
April 1857, R. G. B. Nr. da, abweichende Normen feſtgeſetzt 
worden, welche bei den in den Jahren 1863 bis 1365 inclufise 
auf den fünf Rennplätzen zu Wien Peſih, Pardubig, Lemberg 
und Klauſenburg ſtatiſindenden Bewerbungen um die Staats 
Rennpreiſe zu beobachten find. Di: für den Rennplatz Lem⸗ 
berg erlaſſenen Beſtimmungen find folgende: Kaſſerpreis er- 
ſter Claſſe 500 Stück k. k. öſterreichiſcher Ducaten für Hengſte 
und Stuten aller ränder und jeden Alters vom dritten Jabre 
aufwärts, 200 fl. ö. W. Einlage, 100 fl. ö. W. Reugeld, aber 
nur 40 fl. ö. W., wenn es einen Monat vor dom Nennen er- 
klärt wird. Wer ſein Plerd als einjährig nennt, zahlt in dieſem 
Jalle nur 20 fl. 5. W. Neugeld. Diſtanz 2 ½ englische Meilen. 
Gewicht für dreijährige 95 Pfd., für vierjäprige 111 Pfd., für 
yünfjägrige und attere 116 Wiener Pfund. Stuten 3 Pfd. wer 
niger. In England, Frankreich und Amerika geborene Pferde 5 
Pfund, alle übr gen ausländiipen Pferde 3 Pfd. mehr. Pferde, 
welche in einem Rennen einen Preis von 5000 fl. ö. W. ge: 
wonnen haben 5 Pfd., wenn mehrere ſolche Preiſe, 8 Pfund 
mehr. Der Gewinner eines Kaſſerpreiſes von 1000 Stück Dur 
eaten 5 Pfd., zweier oder meprerer, 8 Pfd. mehr. Der Gewin- 
ner eines Kaſſerpreiſes von 600 oder 500 Stück Ducaten 2 
Pfd., zweier oder mebrerer 5 Pld. mehr. Für Leitungen, jedoch 
nicht cumulativ, Maximum 8 Pfd. Im Mutterleibe importirte 
und im Innlande gebote € Fohlen gelten als inländiſche Pferde. 
Als zweijährig jür dieſes Rennen genanute Pferde haben 3 Pfd., 
als einjährig genannte 5 PId. Erleichterung. Als einjährig im⸗ 
portirte und im Inlande trainicte Pferde noch überdies 2 Pid., 
im Inlande geborene und trainirte 4 Pfd. weniger. Das zweite 
Pferd erhalt die Hälfte der Einlagen und Reugelder. Zu nen ⸗ 
nen am 15. Mai. Kaiſerpreis zweiter Elaſſe. Die Bedingun⸗ 
gen wie bisher, aber nur 2 Meilen Diſtanz anſtatt 2½ Meilen, 
und bezüglich des Gewichtes für den Gewinner eines Kaiſerprei⸗ 
jes von 600 oder 500 Stück Ducaten 3 Pfd., zweier oder mep⸗ 


— — . Mh³—— —— H— 
Handels und Borſen⸗ Nachrichten. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Verlängerung der 
bewilligten zollfreien Einfuhr von Halbgetreide, Heide, Hirſe, 
Mats, Roggen, Gerſle, Matz und Hafer, dann von Maismehl 
zu Gunſten der Bevölkerung des Fiumaner Komitates auf 
weitere 4 Jahre, und zwar bis Ende Dezember 1865 geſtattet. 
— Demnächſt werden ſich Bevollmächtigte ſämmtlicher Öfle r- 

i ; gte ſämmtlicher 
reichiſcher Eiſenbahnen in Wien zu einer Conferenz 
verſammeln, um den Modus zu berathen, damit eine Gleich beit 
der Lieferfriſten erzielt werde. 

— Graf Kärolyi iſt um die Bewilligung zur Vornahme 
der techniſchen Vorarbeiten für eine von Zofay durch das San⸗ 
Thal in Galizien bis Przemysl zu erbauenden Eiſenbahn zur 
Verbindung der Theiß mit der Karl Ludwig⸗Bahn eingeſchritten. 

— Am 13. d. M. iſt die erſte Locomotive auf der Kärnth⸗ 
ner-Bahn von Marburg bis an die Grenze von Klagen- 
furt gefahren. . 

— Die engliſche „Correſp.“ ſchreibt: Ein Mitglied der öſter⸗ 
reichiſchen Aus ſtellungs⸗Commiſſton ſchreibt an die Redaction der 
„Times“: „In Ihrem Berichte über die öſterreichiſche Abtheilung 
hatten Sie vor Kurzem als einen Ausnahmefall hervorgehoben, 
daß ein einziger Fabrikant für 9900 Pfd. St. Beſtellungen ers 
halten habe. Zum richtigen Verſtändniß Ihrer Leſer erlaube ich 
mir die Bemerkung, daß noch viel größere Beſtellungen bei vie⸗ 
len unſerer Ausſteller gemacht worden ſind. Ein Fabrikant klei⸗ 
nerer Artikel von geringerer Bedeutung, der ſicherlich nicht den 
hervorragendſten Theil der öſterr. Induſtrie vertritt, hat, ganz 
abgeſehen von en gros- Beſtellungen, ſeit Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung für 13.000 Pid. St. Waaren lediglich an die Ariſtoktatie 
(ſoll wohl heißen an Ausſtellungsbeſucher) verkauft.“ 

Breslau, 17. November. Die heungen Preise ſind (für ei. 
nen preußiſchen Scheffel d. t. über 14 Garnez in Pr. Silber. 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 5 

Br ilter, ſchlecht. 
7 


Weißer Weizen 80 — 76 — 74 
Geber 3" a rs 74 — 76 72 69 — 71 
Roggen 55 — 56 54 52 — 53 
Gerſte * 40 — 42 39 36 — 38 
r TREO. 28 DR 
o 55 50 47 — 49 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 231 418 — 205 


Sommerravs 

Preiſe des Kleeſ 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 
außer Agio): 

Rother Kleeſaamen: 


amens füt einen Zollzentner 89} 
aamend 1 fl. 57 ½ kr. öfterr, Habe 


beſter .. 14— — 14½ beſter .. 19— — 20— 
guter .. 13— — 13½ guter Pen — 15% 
mittlerer . 10% — 11% mittlerer . 13— — 15¼ 


ſchlechter. &- — 9%, 


Rzeszöw, 17. November. Die heutigen Durchſchnittopreiſe 
e N öſterreich. Währung: Ein 855 Weizen: 3.62% 
Korn 2.30 — Gerfle 1.85 — Hafer 1.06% — Erbſen 2.25 
— Bohnen 2.23 — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku- 
furug —.— — Erdäpfel — 80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent- 
ner Strob —.80. ö 

Zarusw, 17. November. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preife waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wel. 
en 4.20 — Roggen 2.60 — Gerſte 212 — Hafer 1.22 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — 5 — Buchweizen 
2.20 — Kukututz —.— — Erdäpfel —.70 — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.65 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh rg RAR 

Bochnia, 17. November. Die heutige rchſchnittspreiſe wa- 
ren (in fl. öfter, Währ.): Ein Megen Weizen 4.05 — Rog. 

en 2.60 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.30 — Erbſ 


en 


Buchweizen —.— — 


ohnen —.— — Hirſe—.— — Kukuru 
ic — Ewäpfel . 80 — 1 Klaſter hartes Holz 10.— — 2 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent⸗ 
ner Strob —.—. 


Wien, 17. November. Den a auf unſerem Schlacht 
viehmarkte (St. Markſer⸗Linie) betrug: 
1489 m 650 galiz., 605 inländ., zuſamm. 2744 St. Ochſen 


davon wurden angekauft v. hiengen Sleiſchern „ 1934 , 

2 " 0 n Banofleiigern 1. 574 5 1 
außer dem Markte angekauſt " „ 
unverfauft gingen aufs Land. 200 „ 


wie oben „ 2714 


ET - 


Im ganzen gingen aufs Land 

Fier blieben. = a u. „ß „ 
Schätzungsgewicht pr. Stück: 430 — 670 Pfd. — Antaufs- 

preis ber Ole 5 — 105.— — pr. Ceniner 25.75 — 


1 


Biaka, 17. November. Marktprei ſe in öfter, Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.65 — Roggen 2.90 — Gele Yes = 
fer 1.39 -- Kukurutz — — — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 


hartes Holz —.— — wei —.— — Ein Zentner 5 
ch 1.13. ches 3 Heu 1.10 
Proßnitz, 13. Novbr. Mittlere Getreidepreife; Ein Metz. 
Weizen 5.43 — Korn 3.22. — Gerſte 2.57 — Hafer 1.55 — 
Proſſo 6.62 öſt. W 5 
Prerau, 14. Novbr. Mittlere Getreidepreiſe: Ein Metzen 


Weizen 5.60 — Korn 350 — Gerſte 2.65 — Hafer 1.4 
Proſſo 2.97 öſt. W. 8 er g 

Berlin, 18. November. Freiw.⸗Anl. 102½. — Fperz. Met. 
58. — 188 4er-Loſe 74 ½. — Nation. Anlehen 67% — Staats⸗ 
bahn 129. — GreditsActien 90. — Credit-Loſe fehlt. — Boͤh⸗ 
miſche Weſtbahn 70 ¼. — Wien 81Y,. 

Frankfurt, 18. November. öperz, Metall 56 ¼. — Anleihe 
vom Jahre 1859 76 /. — Wien 957/,. — Banfactien 754. — 
185der⸗Loſe 72 ½. — National⸗Anl. 65%. — Staatsb. 227. — 
Kredit Alt. 210. — Scher-Loſe 72¾. 

Hamburg., 18. Nov. Greditactien 88 ¼. — National-An- 
lehen 66. — Wien 94.50. Ruhig. 

Paris, 18. November. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.25, 
4½ perc. 97.50. — Staatsbahn 400. — Credit⸗Mobilier 1063. 
— Lomb. 590. — Piemonteſiſche Rente 71.03. 

Conſols mit 92 ¼ gemeldet. 

Aste träge, wenig Geſchäft. 

Amſterdam, 18. Nov. Dort verzinsliche 75¾ — 
Metall. 54½% — 2 habet. Metall. 27% 3 62% — 
mn fehlt, Console (S 2 

ondon, 18. Novbr. Conſols (Schluß) 92%. _ 
fehlt. — Bien 12,40. — Silber fehr. e. — Lomb. 

Wien, 19. November. National⸗Anleben zu5 % mit Jänner⸗ 
Coup. 83.10 Geld, 83.20 Waare, mit April Coup 8 
88.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.40 
Geld, 88 60 Waare, zu 100 fl. 90 70 G., 90 80 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs- Obligationen zu 5% 70 90 G., 71 25 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 789 G., 790 W 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Wäbr. 221.30 G., 221.40 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord» 
babn zu 1000 fl. EM. 1885 G., 1886 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Ludw. Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 222.500 G., 
223.— W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 

00 Gulden ſüdd. W. 103.65 G., 103.75 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 121.00 G. 122.10 W. — K. Münzdukalen 
5.82 G., 5.83 W. — Klonen 16.80 G., 16.83 W. — Napo⸗ 
e 9.75 or — W. Ex Ruf). Imperiale 10.02 G., 

} „ — Vereinshaler 1.82 ½ G., 1.83 W. — Si 
121.25 G., 121.75 W. “ d 

Krakauer Cours am 19. Novbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 107 ½¼ verl., fl. p. 100 ½ gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 375 verlangt, 369 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 82%, verlangt, 81¼ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 121 ½ ver» 
langt, 120 ½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.06 verlangt, 
. 9.91 bezahlt. — Napoleond' ore fl. 9.80 verlangt, 9.65 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.76 verlangt, 
5.68 bezahlt. — Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.82 ver⸗ 
langt, 5.74 bezahlt. — Polin. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 101 verl., 110 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 81% verl, 81 ½ bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85%, verlangt, 85 bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 71%, verl, 71 bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83 verlangt 
81 bezahlt. — Actien der Carl» Ludwigsbahn, ohne Se 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 225 verl, 223 bezahlt. 


— . — — 
Neueſte Nachrichten. 

Wien, 19. November. [( Sitzung des Herren 
hauſes.] In der Fortſetzung der Verhandlung über 
— eee bee, werden die § 9. 22 bis incl. 

einſtimmi 5 " i 
age 8 Ueber $. 37 entſpinnt fi 

Der Finanzaus ſchuß des Abgeordnetenhauſes 
hat die Debatte über das Budget des Kriegsminiſte⸗ 
riums für 1863 beendigt und den Abſtrich von 6 Mil⸗ 
lionen Gulden öſt. Währ. von den Geſammtaus gaben 
des Miluärbudgets veſchloſſen. Der Kriegsmimiſter hatte 
in voraus ſich mit dem Abſteich von 5 Millionen ein⸗ 
verſtanden erklärt, ſich ſomit eine Erklärung betreffs 
des gefaßten Beſchluſſes vorbehalten. 

Peſth, 19. Nov. (Cz.) Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer haben eine allgemeine Amneſtie den 
durch die Kriegsgerichte in Ungarn Verurtheilten, fo 
wie den in die Heimat zurückgekehrten Flüchtlingen zu 
ertheilen und die Einſtellung der begonnenen Unterſu⸗ 
chungen zu befehlen geruht. 

Peſth, 19. November. In Angelegenheiten der 
Zodencredutgeſellſchaſt herrſcht große Bewegung, viele 
Magnaten find bereits eingetroffen. Heute Abend fin⸗ 
det eine Vorbeſprechung ſtatt. Der „Lloyd“, „Sür⸗ 
göny“ und die „Ung. Nachrichten“ enthalten beruhi⸗ 
gende Artikel über das Verhältniß der Siebenbürger 
Eiſenbahn und den deutſchen Culturverein. 

Darmſtadt, 18. November. Die Adreßcommiſ⸗ 
fion hat den Antwortsentwurf auf die Thronrede eins 
ſtimmig angenommen. Derfelbe ſagt: Di: Regierungs- 
wege bezüglich er Bundesreform führten nicht zu ge⸗ 
deihlichem Ziele, die Bedürfniſſe des Volkes ſeien nur 
durch Berufung eines Parlaments und Schaffung ei⸗ 
ner Centralgewalt zu beftiedigen. Die Ablehnung des 
Handels vertrages laſſe ene unberechenbare Beſchaͤdi⸗ 
gung des Landeswohlſtandes befürchten. Die Zuſtim⸗ 
mung der Stände hierzu könne nicht ertheilt werden. 
Die Erhaltung des Zollvereines ſei der Zolleinigung 
mit Oeſterreich, wiewohl dieſelbe erwünſcht fei, vorzu⸗ 
iehen. 5 
- Paris, 19. Noe. Der heutige Moniteur meldet 
aus Atben vom 17.: In Patras find Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Die Telegraphenvecbindung zwiſchen Chios 
und Syra iſt wieder hergeſtellt. 

Nom, 18. Nov. Der Papſt bat den Prinzen von 
Wales und den Kronprinzen von 3 empfangen. 

St. Petersburg, 18. Novor. Der erfhienene 
Finanzbericht weist die wohltbätigen Folgen des leit 
Arsch halben Jahre befolgten Not neinlöſungsſyſtems 
nach. Dasſelde hat eine Verminderung der Metall— 
ausfuhr um 19% Millionen und eine Beſſerung des 


Wechſelcurſes herbeigeführt, 
SS rantmortiiner Revacteur: Dr. A. Boczek. 

. der Angefommenen und Abgerei 
Berzei@nih 558 19. November. = 25 
efommen find die Herren Gutsbeſitzer: Miecislaus 
fi aus Rußland; Bronislaus Korjaf aus Rußland; 
Bronislaus Czarnowski aus Galizien; Anton Nizankowski, k. f. 
Landesgerichtsrath, aus Przemypsl. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Eduard Homolacz 
nach Gnoinik; Stanislaus Bialobrzeski nach Galizien; Marzell 
Pienigzek nach Galizien. 


Ang 
Wielohors 


N. 17250. Ediet. (4322. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 
kannt gegeben, daß über Begehren der Chaje Mikolaje- 
wiez zur Hereinbringung ihrer wider Ignatz und Theo⸗ 
fila Klosowskie etfiegten Wechſelforderung pr. 630 fl. 
c. sc. die executibe Feilbietung der „Realität Nr. 88 
Zablocie in einem einzigen Termine und zwar am 16. 
Jänner 1863 um 9 Uhr Vormittags bewilligt und 
hiebei dieſe Realität auch unter dem Schäsungswerthe 
r. 4947 fl. 6. W. hintangegeben werde, wobei bemerkt 
wirt, daß das Vadſum init 494 fl. 70 kr. 6. W. im 
Baren oder in öffentlichen Obligationen nach dem Cuts: 
werthe zu erlegen iſt, daß die Feilbietungsbedingungen, 
der Tabularauszug und Schätzungsact hiergerichts einge: 
ſehen werden können. . 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnow, am 6. November 1862. 


Amtsblatt. 


N. 20612. Ediet. 


Das Krakauer k. k. Landesgericht gibt kund, daß über 
Eingabe des Wolf Leser Handelsmannes in Tarnöw 
de präs. 31. October 1862 3. 20612 Behuſe "Amor: 
tiſirung der abhanden gekommenen drei Stück Coupons, 
von der auf den Namen des J NM. Rosenfeld am 9 
Auguſt 1862 ausgeſtellten weſtgaliziſchen Grundentla⸗ 
ſtungsobligation Nr. 3703 über 500 fl. CM., von denen 
der erſte am 1. November 1862 zahlbar wurde, das 
Amortiſirungsverfahren eingeleitet wird. 

Es werden demnach alle diejenigen, die irgend welche 
Anſprüche auf dieſe in Verluſt gerathenen Coupons zu 
haben vermeinen, aufgefordert, diefeiben bei dieſem k. k. 
Landesgerichte binnen einem Jahre, 6 Wochen und 3 Ta⸗ 
gen und zwar bezüglich des am 1. November 1862 fälli— 
gen Coupons vom Tage der letzten Einſchaltung in der 
„Krakauer Zeitung“, dagegen bezüglich det zwei anderen 
Coupons vom Tage der Fälligkeit darzuthun, „widrigens 
jene Coupons für amortiſirt erklärt werden würden. 

Krakau, am 3. November 1862. 


N. 20612. E d y kt 


C. k. Sad krajowy w Krakowie oznajmia, iz 
w skutek podania Wolfa Leser, kupca w Tar- 
nowie 2 dnia 31 pazdziernika 1862 do J. 20612 
wniesionego, celem umorzenia uronionych trzech 
kuponöw od zachodnio-galicyjskiéj obligacyi in- 
demnizacyjnéj Nr. 3703 na 500 zir. mk. na imie 
J. M. Rosenfelda na duiu 9 sierpnia 1862 wysta- 
wionéj, 2 ktörych to kuponöw pierwszy dnia 1 
listopada 1862 jest platnym — postepowanie uma- 
rzajace wprowadza. eh 

Waywa sie zatem wszystkich, ktörzyby jakie- 
kolwiek pretensye do tych uronionych kuponòw 
mie& mogli, aby takowe w tutejszym e. k. sadzie 
krajowym, w przeciagu jednego roku, szese ty- 
godni i trzech dni, a mianowicie co do kuponu 
platnego dnia 1 listopada 1862 od dnia ostatniego 
umieszezenia niniejszego edyktu w Krakowskiej 
gazecie, zas co do dwöch drugich kuponöw od 
dnia platnosei tychze rachujac, wykazali, w prze- 
ciwnym bowiem razie kupony te za umorzone 
uznane zostang. 


Krakéw, dnia 3 listopada 1862. 


(4330. 2-3) 


. ¶⁰ una 1 


Ne, gsos2. Kundmachung. ( 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in 
Folge Allerhöchſter Entſchließung Seiner k. k. Apoſtoli⸗ 
{cher Majeſtät vom 10. October 1862 die Heeresergän⸗ 
zung für das Jahr 1863 derart durchzuführen iſt, daß 
dieſelbe längſtens bis Ende März 1863 beendet werde. 

Das Contingent für Galizien mit Krakau beträgt 
wie im Votſahre 12,115 Mann. i f 

Die im Jahre 1842, 1841, 1840, 1839 und 1838 
Geborenen find bei dieſer Heeresergänzung zur Stellung 
berufen. ren 

Der zum Beginn der Verzeichnung der Militärpflich⸗ 
tigen beſtimmte Tag iſt der 1. November 1862. 

Die Befreiung von der Stellungspflicht gelten nut 
für jene Heeresergänzung, für welche fie erlangt wor⸗ 
den ſind, müſſen alſo vorkommenden Falls bei dieſer 
Heeresergänzung neuerlich angeſucht bezüglich nachgewie⸗ 
ſen werden. 

Die geſetzliche Friſt zum Erlage der Militär⸗Befrei⸗ 
ungstaxe für die in den fünf aufgerufenen Altersclaſſen 
Stehenden reicht im Sinne der h. Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung vom 3. Juni 1860 (R. G. Bl. Nr. 158 ex 
1860) bis zum Tage des Beginnes der Amtshandlung 
der politiſch⸗militäriſchen Befreſungs⸗Commiſſionen. 

Verſpätete Anbringen um Bewilligung zum Erlage 
der Taxe werden unter keiner Bedingung berückſichtiget 
werden. 

Hievon werden ſämmtliche im militärpflichtigen Alter 
Stehenden im Grunde des $. 4 des Amtsunterrichtes 
zum Heeresergänzungsgeſetze verftändige, und die von ihrer 
Heimath mit oder ohne Bewilligung Abweſenden werden 
auf die Beſtimmungen des Heeresergänzungsgeſetzes vom 
29. September 1858 aufmerſſam gemacht. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 24. October 1862. 


L. 66062. Obwieszezenie. 

Podaje sig do powszechne) wiadomosci, ze 
w skutek najwyäszego postanowienia Jego c. k. 
apostolskiéj Mosei 2 dnia 10 pazdziernika 1862 
przeprowadzié sie ma uzupelnienin armii na rok 
1863 w ten sposöb, azeby najdaléj 2 konhcem marca 
1863 ukonczone zostalo. 
Kontyngent dla Galicyi 2 Krakowem wynosi 
jak w upfynionym roku 12115 ludzi. 

Przy tem uzupelnieniu armii owolanı sa do 
stawienia sie urodzeni w latach 1842, 1841, 1840, 
1839 1 1838. f 

Dniem przeznaczonym do rozpoczecia konsyg- 
nowania obowigzanych do wojska jest dzien 1g0 
Tagge 1862. > 3 5 

wolnienia od obowigzku stawienia sie wazne 
sa tylko dla tego uzupelnienia armii, dla ktörego 
wydarzajacym sie zatem wy- 


N. 672. Concursausſchreibung. (4313. 23 


Bei dem k. k. Bergamte Jaworzno iſt ein Hut⸗ 
mannpoſten I. Claſſe mit dem Wochenlohne von 7 fl. 
35 kr. ö. W. freiem Quartier, einem Deputate von 1 
Klafter Aſtholz und 80 Zentner Würfelkohle in Erledi⸗ 
gung gekommen. N 

Für dieſen Dienſtpoſten ſind erforderlich: Vollſtändige 
Kenntniß des Steinkohlengruben⸗Betrſebes, Gewandtheit 
im Schreibfache und der Grubenrechnungs-Führung, Kennt: 
niß der deutſchen und polniſchen Sprache. 

Bewerber um dieſen Poſten haben ihre eigenhändig 
geſchriebenen Geſuche binnen 4 Wochen bei dem fat: 
Bergamte zu Jaworzno zu überreichen. 

K. k. Bergamt Jaworzno, am 17. November 1862. 


— — 


(4306. 2-3) 


N. 1088. Kundmachung. 


In den Forſten der Staats⸗Domäne Niepolomice 
Bochniaer Kreiſes in Galizien,’ findet det commiſſtonelle, 
verſteigerung sweiſe Verkauf ſtehenden Stammholzes, ſchlag⸗ 
weiſe eventuell einzeln, dann Weidenſtrauches parzellen⸗ 
weiſe, gegen glech bare Bezahlung an folgenden Termi⸗ 
nen ſtatt: nämlich im 


; ae 2. 1862 zostaly osiggnigte, W. 1 N 
8 — 75 15 5 Back e 5 padku przy teraäniejszdm uzupelnieniu armii po- 
„ Gawlowe Bee „ Z 1 ag d nie ue eee eie 
7 Stanislawice „ 9. 77 5 udowadniae; _ lozeni k zac 
„ Poszyna „ 15 Pravny termin do zloenta taken uwalniajgcej 
„ Niepolomice „ .. N „ od wojska dla wezystkich ‚naleägeych do pony 
„Kolo „ i: „„ „ |wyragonych.klas wieka. mere w. duchn ministe- 
„5 Hart „ 1 ryalnego rozporzadzenia 2 dnia 3 ezerwen 1860 
„ Kollansw * 1 H (Dz. ust. p. Nr. 158 ex 1860) do dnia rozpoezg- 


2 7 7 7 
Kaufluſtige werden mit dem Beiſatze hiezu eingeladen, 
daß ſchriftliche Offerte bis zum Beginne der mündlichen 
Verſteigerung angenommen und die weiteren Verkaufs 
Bedingniſſe am Termine ſelbſt bekannt gegeben werden. 
N. Cameral⸗Wiethſchafts-Amt. 
Niepolomice, am 15. November 1862. 


cia urzedowania polityczno - wojskowéj komisyi 
uwolnienia. P DER = 
‘Opöznione podania 0 Pprzyzwolenie do zloze- 
nia taksy pod zadnym warunkiem' nie zostang 
uwzglednione. na : ; 
Ö ezem na mocy $. 4. Objasnien urzedöw co 
do ustawy dla uzupelnienia armii zawiadamia sig 
wszystkich znajdujgeych sie W wieku obowigza- 
nym do wojeka, przyezem ZW7ACa sie uwagg wszyst. 
kich za przyzwoleniem albo bez tegoz za granicg 
bawigcych na postanowien!a ustawy dia uzupel-' 
nienia armii'z dnia 29 wrzesnia 1859. 
Z C. k. galic. Namiestnictwa, 
Lwöw, dnia 24 pazdziernika 1862. 


N. 17966. Edict. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es werde in Gemäßheit der k. Verordnung vom 
18. Mai 1859 3. 90 und 15., Juni 1859 8. 108 
R. G. B. die Einleitung des Vergleichsverfahrens in 
Anſehung des ſämmtlichen beweglichen und des im In⸗ 
lan ze mit Ausnahme der Militärgranze befindlichen un⸗ 
beweglichen Vermögens des protocollitten Handels mannes 
Simche Rappaport in Tarnöw bewilliget und zur Be⸗ 
ſchlagnahme, Inventirung und einſtwiiligen Verwaltung 
dieſes Vermögens, dann zur Leitung der Vergleichsver⸗ 
handlungen der k. k. Notar Hr. Johann Janocha in 
Parnöw unter Beſtimmung einer Friſt von drei Mo: 
naten als Gerichtscommiſſär beftellt. 

Hievon werden die ſämmtlichen Gläu 


(4323. 3) 


— — 


N. 65065. Kundmachung 

Laut Erlaffes des h. k. k. Staatsminiſteriums vom 
14. October l. J. 3. 21645— 2016 haben Seine k. k. 
Apoſtoliſche Maſeſtät mit Allerhöchſter Entſchließung vom 


8. October 1862 allergnädigſt zu geſtattet gerubt, daß 
die mit der Allerhöch 
1860 genehmigten, mit 


ſten Entſchließung vom 6. October 
a dem h. o. Erlaſſe vom 11. Octo⸗ 
iger de m 
bige de ’ Meeteprologi 


daß die Vor: 


Rappaport mit dem Beiſatze verſtändiget, f N 
ladung zur Vergleichs⸗Verhandtung ſelbſt und der hiezu Temperatur Gar ſche gicheng und ei 
erforderlichen Anmeldung der Forderungen durch den als noch Feuchtigkeit 
Gerichtscommiſſär beſtellten k. k. Notar insbeſondere |x Meaumur der Luft 


kundgemacht werden wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnöw, am 13. November 1862. 


(4286. 6), 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 18. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Pes Staates. 


ber 1860 3. 50561 bekannt gegebenen Erleichterungen 
auch bei der bevorſtehenden Heeresergänzung für 1863 
in allen Ländern der Monarchie in Wirkſamkeit bleiben. 

Ingleichen genehmigen die Centralſtellen den Fortbe⸗ 


ſtand der damals gleichzeitig eingeführten Erleichterung Bed mee 
in den Beſtimmungen des Amtsunterrichtes. In Oeſt. W. zu 58 fr 100 l.. 65 70 63 80 

Dieſem nach hat die mit h. o. Etlaß vom 11. Deto: mus dem Mational-Antepen zu de für 1% 1 8280 82.00 
ber 1860 3. 50561 bekannt gegebene h. Miniſterial⸗ 8 18), Ser. B. zu 5% für % a ne 
Verordnung vom 7. October 1860 3. 31235 in Betreff dite. ® - fed doe. eat A 
der für die Heeresergänzung für 1861 zugeſtandenen Ec⸗ mil VBerloſung v. 3. 3839 für 100 4. 138.50 159. 
leichterungen zu den $$. 13, 21, 29 und 34 des 92 n — Be 50 1 91257 2 
resergänzungsgeſetzes, dann zu den § . 12, 23 und 37 Como-Rent 1 für 100 f. 00.29 90. 
des Amtsunterrichtes zum Heeresergänzungsgeſetze auch ſomo-Ren enſcheine 15 42 hr ee}: 1775 18.— 
bei der nächſten Heeresergänzung für 1863 in Anwen: » Der Kronländer. 
dung zu verbleiben. von Riede Ode u l 0 

11 4 E * 1 1 er; 
' Indem die k k. Statthalterei dieſe höchſten Orts für von Mähren zu 5% für 100 A. . 5 ns 87.76 88.— 
die bevorſtehende Heeresergänzung geſtatteten Erleichterun-] von Schleſten zu 5% für 100 fl. 87 78 88 — 
gen zur allgemeinen Kenntniß bringt, wird auch bekannt 8 8 1 u 1 WW. 84.30 85.— 
gegeben, daß die Loſung im ganzen Lande an einem und] von ae RR. 9 80 für 100 fl. — — — 
demſelben Tage, deſſen nachträgliche Beſtimmungen ſich] von Ungarn zu 5% für 100 f V ie 
die k. k. Statthalterei vorbehält, in den Bezirksorten, den Temeſer Banat 3% für 100 fl. 97 60.73 
beziehungsweiſe für die Städte Lemberg und Krakau bei |" gene Dr 155 1 4. 4 12.— 
: 5 5 0 zien 100 f. as fe — 8 
ae dane arm ee e e ii” Das Mi 
. k. galiziſche i 1. Acttien (pr. St.) 
Lemberg, am 20. October 1862. der Nationalban tre „ 701.— 792. 
791 792. 
BEER > er A e — Handel und Wewerde zr. 
a I 221.60 221. 
N. 351. C oneurs. (4274. 6 1 F zu 600 f. ö. W. 629 u 
3 “ 0 iR ider Kalſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. G&W. 

Bei dem k. k. oberſten Gerichtshofe iſt eine Acceſſi⸗ der Staas-Giſendahn⸗ esel zu 200 f. EM. abe 
ſtenſtelle mit dem jähtlichen Gehalte von 420 fl. ö. W.] oder 500 Er... . . nenne ne 240.— 241.— 
und dem Quartiergelde von 105 fl. ö. W. zu beſetzen. Me PR neden Wars e 200 A. EM... 182. 0 168 = 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Geſuche mit: 5 5 a * 1a .. 125.75 126 25 
telſt ihrer Vorſtände unter Nachweiſung der bisherigen bl. Ste 5 eee ee ee 

N 1 0 3 gen] der fühl. Staats, lemb.⸗ven. und Eentr,rtial. Ei- 

Dienſtleiſtung und der genauen Kenntniß der deutſchen, ienbabn zu 200 fl. ö. Wahr, oder 500 Fr. 
polniſchen und rutheniſchen Sprache in Wort und Schrift, s ohne Coupon 2 ˙f 2 4090 — 201 — 
endlich einer correcten, deutlichen, lesbaren Handſchrift a ek — . sr. 222 — 22250 
längſtens bis Ende November l. J. zu überreichen. 800 L . al . 0 — 411 
Vom Prafidium des k. k. oberſten Gerichtshofes. des ev Ye ae 5 10000 . 227 — 220. 
e der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke iu . . 399 — = 

Wien, am 30. October 1862. der Wlener Vase Aten e zu e 
= 300 fl. ößerr Wäbr. . 2 22.2220 385.— 300.— 
I; 21417. . x . 4330, 1-3‘ Pfandbriete 

Obwieszezenie ber Ojährig zu 5% für 100 . 144. — 10450 

C. k. Sad krajowy Krakowski niniejszem wia- 8 10 jährig zu 5% für 100 fl. 109 — 100 50 
domo czyni, ze na zadanie P. Napoleona Szulca, der ER Waun oh 8 re 
opiekuna swego maloletniego rodzenstwa ı w sku- | auf öfter. Währ. verlosbar zu 5 für 100 l. 85.25 85 50 
tek dochodzenia sgdowego z tego powodu przed- Gall. Kredit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4% für 1900 l. — — 81 — 
siewzietego, opieka nad maloletnim WIadyslawem 5 er 
Se sy WE De Teresy malzonköw Szul der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

, . Y 100 fl. öſterr. Währung . 130.70 130.90 

cw dnia 20 listopada 1838 roku urodzonym, na | Donau-Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. C.. . . 9425 94.75 

zasadzie przepisu $. 251 Ust. cyw. na jeden rok] krieſter Stadt-Anleige zu 100 fl. C.-... . 119.— 120,— 
przep y J 

przedluzone zostaje. 16 Stadtgemeinde Ofen zu 40 2 sa W — . 

Krakow, dnia 18 listopada 1862. Gſterhay zn 40 fl. CM. D 98.— 99 — 

Fin zu — S . 3625 36 75 

3 „ r “ r 8 a u ” * 8 55 E 

N. 20247. Licitations⸗Ankündigung. (4335. 1-3) 8110 8 N 22 38 sn 

Mit Berufung auf die in der Licſtationsankündigung] Ji, N 2 But - > „ 
vom 1. October 1862 3. 16618 enthalteuen Beſtim⸗ n = 8 5 Ge : — 2 
mungen wird zur Sicherſtellung der Tadarzufuyr vom] deglevich iu 10 „ nu u 
Bahnhofe in das Tabakmagazin in Krakau eine neuerliche 3 Monate. . 
Concurrenzverhandlung ausgeſchrieben, zu welcher die nach Augsburg, für 100 1 e 1 10 50 

a we g gaburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 3¼7 25 103 
$. 6 der gedachten Ankündigung ausgefertigten Offerte Frankf. 4. M., für 100 fl. fäl. Wahr 5 . 03 40 103 60 
dis zum 1. December 1862, 6 Uhr Abends beim] Hamburg, für 100 M. B. 33. 9175 9188 
Präſidium der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau | London, für 10 Pfd. Ste 2%. . . 121 80 121 9% 
zu überreichen find. Paris, für 100 Franks 3 ä 48.40 48 45 
Die übrigen Beſtimmungen der obgedachten Licita⸗ 5 Cone, cn Fu eegter Cours 
tionsankündigung mit Ausnahme des . 2 derſelben blei⸗ eld Waaıe 

ben aufrecht. l r fr. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. Raijerliche Min Due 986% 80 5 80% 581), 

Krakau, am 13. November 1862. Bone . . Nee . ii 18 7850 10 8 f 
Me u un 1 e 9 73 9 72 > 74 9 75 

uſſiſche Impe Be — 10 04 
N. 20120. Kundmachung (4334. 1) u ee 2, , 1 121 80 


3 ——̃ ↄ— 4 — G12 van 
— 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Auf Grund der herabgelangten h. Miniſterial⸗Bewil⸗ 
ligung wird zur Deckung des Abganges im Haushalte 
der Krakauer iſraelitiſchen Kultus⸗Gemeinde der Geflügel: 
Aufſchlag auf die Zeit vom 1. December 1862 bis Ende 

ſctober 1863, am 27. November 1862 um 9 uhr 
Vormittags beim hierortigen Magiſtrate im I. Departe⸗ 
ment lieitando verpachtet werden. 
Dier Ausrufspreis beträgt 5000 fl. ö. W. und das 
Vadium 10% hievon. 2 
Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt. 
Krakau, am 18. November 1862. 


Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früb, 3 30 Min. Machm 
— nach Breslau, nach Warſchau, 1 Dprauund 
über Oderberg nach Preußen 8 le. Vormittags; — 
nach und bis Szczakowa 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemys ies Uhr 15 Min. grün; — nach Lem⸗ 
berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 uhr 30 Min. Vorm. 
— nach Wieliczka 11 uhr Vormitta 5. 
von Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 
Minuten Abends. 2 
von Oſtrau nach Krakau 
von Granica nach Szeza 


N. 20158. Ankündigung (4336. 1-2) 


' der Veräußerung von Scartpapier. 


Von Seite der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau 
wird bekannt gemacht, daß zur Veräußerung ſcartirter 
Atten im beiläufigen Gewichte von 29 Centner die Lici⸗ 
tattons⸗Verhandlung mittelſt mündlicher und ſchriftlicher 
Anbote bei dem Oeconomate der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Oirectlon in Krakau am 15. December 1862 um 10 
Uhr Vormittags werde abgehalten werden. Spar 

Der Ausrufspreis pr. Centner 2 fl. 30 kr. ö. W. 
und es iſt ein Vadium mit 10 Percent der Licitations⸗ 
Commiſſion zu erlegen. ! ey 

Der Erſteher ift verpflichtet, das erſtandene Scartpa⸗ 


| 


11 uhr Vormittags. N 
fowa 6 Uhr 30 W. Früh, 11 us. 
27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 
von Score nach &ranica 11 Uhr 10, Min. 2: ‚cmil‘, 
übe 20 Min. Nachmitt., 7 ge 56 Min. Abends. 
von Przemyül nach Krakau 9 Uher, Morgens. | 
von Lemberg nach Krakau 5 uhr 20 D nuten Abends und 
5 Uhr 10 Min, Morgens. 


Ankunft: 
in Krakau von Wien 9 uhe 49 Minuten Früh, 7 une 30 
Minuten Abends; üb, 5 reslau und Warıhaf 
9 uhr 45 Minuten. Perbe⸗ 5 Uhr 27 in. Abends; — 
ven Dftrau über Oberberg aus Preußen 5 uhr 27 Mm. 
Abende; — von ne 7 Uhr 23 Min. Abende: 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früy, 2 Uhr 54 M 
abm.itt.; — er f ielitzta 6 uhr 20 Min. Abends. 
in Przemysi den e „aue nor 43 Wem. Mees ne 


pier unter den vorgeſchriebenen Vorſichten des ämtlichen] in Lemberß hen Abend. 8 uhr 32 Minuten Früh, 
Verſchluſſes und der Ueberwachung durch die Finanzwache a 8 
an eine Papiermühle zum Verſtampfen abzuſtellen. — — 


Die näheren Bedingniſſe können bei dem erwähnten 
Oeconomate eingeſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 17. November 1862. 


Polniſches Theater in Krakau 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Donnerſtag, am 20. November 1862. 


Maria Stuarl. 


Drama in 5 Acten von Jul. Skowacki. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


Bouchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


Zuſtand 
der Nimosphäre 


Erſcheinungen 
in der Luft 
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